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Morgen alles im Lustgarten !

Huldigung für die alten Kämpfer des Sozialismus .
Am morgigen Sonntag um 13 Uhr veranstaltet die Sozialdemokratische Partei zur Erinnerung an den Erlaß des

Sozialistengesetzes am 21 , Oktober 1878 eine große Kundgebung im Berliner Lustgarten . Sie wird eingeleitet

durch Umzüge der Organisationen in den einzelnen Kreisen , die auf bestimmten Plätzen zusammentreffen . Ein

großer Festzug wird sich durch die Hauptstraßen der inneren Stadt bewegen ; in künstlerischer Weise werden

darin packende Szenen aus den schlimmsten Zeiten der politischen und sozialen Reaktion dargestellt .

Lokaltermin in Gladbeck !
E . n Streit vm die Mordwaffe .

Essen ( Ruhr ) . 20. Oktober .

Da » Gericht unternohm heute vormittag mit den Prozejjüc -

teitigten und mit der Presse vom Landgericht in Essen aus eine

Fahrt nach Gladbeck , wo in dem Garten , der zu der Villa de »

Rektors Kleiböhmers gehört , ebenso wie an der Mordstelle vor dem

L>ause des Rektor » Daube ein Lokattermin abgeholten werden sollte .

? n Zwei großen Omnibussen begobcii sich alle Beteiligten auf die

Fahrt .
In Gladbeck gingen die Prozeßbeteiligten in dan Garten der

Villa des Rektors K l c i b ö h >n e r . und zwar an die Ostseite des

Grundstücks , wo der . Ängcklogte bei . einer Diebcsiogd angeblich kein

Messer einige . Tage vor dein Morde verloren Hot, das Sann später

durch den Gärtner Kowalski der Staatsanwaltschaft überliefert

stvurde . Bekanntlich bestritten die Polizeibeamtcu in der letzten

Verhandlung , daß Kowalski das Messer dort , wo er angegeben

hatte , gesunden hoben könne . Der Zdleiböhmersche Garten , ein

mehrere Morgen großes Grundstück , macht einen außerordentlich

gepflegten Eindruck , lieber sauber geharkte W- ' ge , an weißlackierte »

Zäunen vorüber , gelangt man an die Stelle , wo damals der An -

geklagte nach seiner Angabe über den Graben gesprungen und soft

auf dem Bauch durck ) den Zaun gekrochen ist . An der Tatstelle

vernahm der Vorsitzende die einzelnen Zeugen . Die Polizeibeamten ,

namentiich der Kommissar Erdinonn , blieben bei ihrer Aus «

sage , daß das Messer offenbar on der Fundstelle in den Boden

»iroktizieit worden ist . damit der Gärtner Kowalski es don finden

kynne . KrTatski bestritt das und behauptete , daß das Messer im

Schlamm res Grabens ' untergesunken sei und daß er gesunden

habe , ohne daß irgendjemand auf ihn eingewirkt Hobe . Au einer

heftigen Debatte kam es dann , jedoch , als Kommissar Erd -

» nann erklärle . Kowaliki habe bei seiner ersten ZZernehmung angegeben ,

daß Rekior Kleiböhiner ihm gesagt habe : „ Suchen Sie . an

dieser Stelle , chi . er muß dos Messer liege » . Es ist
besser , daß ein Fremder es findet . " Rektor Kleiböhmer bestritt diese

Aeußevung ganz energisch und verwies daronf , daß er bereits unter
Kid ausgesagt habe , daß weder er , noch ein anderer , das Messer
sa cingebeitei Härte , daß der Gärtner Kowalski es lzab « finden
müssen . lieber die Frage , ob im März dieses Jahres die Sohle
des Grabens so weich newescn sei . daß das Messer aus eigener
Krait hätte untersinken können , ließ sich auch heule keine Klarheit
schaffen .

Dac Gericht begab sich dann weiter nach . lhorst - Cmscher , um von
dort aus Aestproben zu machen , ob die Angabe , die der Angeklagte
sflr die Aurücklegung des Weges gemacht hat , stimmen komite .

Die Indizien .
T. R. Essen . 20. Oktober . ( Eigenbericht . )

Mit der Vernehmung der Berliner Kriminalkommissare und dem
Lokaltermin im Garten des Pflegevaters , des Rektors Kleinböhmer ,
sindet das erste Kapitel des . chusmann - Prozefses seinen Abschluß : sein
zweito ? Test wird der Pcrlönlichkeit des Angeklagten gelten So cht
das Bedürfnis , sich in der verwirrenden Fülle der Aussagen zurecht -
ztifindcn , mehr als selbstverständlich . Was ist das bisherige Ergebnis
der Brwei - auinohme ? Dos Bild , da ? man erhält , scheint schwankend .
Mer Dinge sprechen gegen chusmann : Di « Aeitdisseranz , die Blut¬
fleck ? auf den Schuhen , die nassen Stiefel , da ? fehlende Messer .

Die Differenz in der Aeitberechnung . Konnte
chellmut Daube bereits um 3,ZO Uhr vor dein chause feiner Eltern
sein , wenn er sich um •> Uhr am Gladbecker Ratl ) ous befunden Hot ,
feinen Freund chusmann begleitet Hot und darauf das Stück zu feiner
Wohnung zurückgetzongen ist ? Das waren etwa 4 Kilometer in

weniggr als 30 Minuten . Die jungen Leute hatten sich ober außer -
dem noch längere Zeit on der Ecke der Schultenstraß « unterhalten .
Di « Zeitdiffsrenz besteht ober nicht , wenn man annimmt , daß chus -
mann den Daube noch chcuje begleitete . Das hatte aber der Ange -
kkogte vom ersten Tage on bestritten . Schon am Morgen des
Z3. März hott « er gesogt : „ Ich bin schuldig ! hätte ich doch Hellmut

yach Hause begleitet . "
( Fortseßung auf der 2, Seite . )

I Der Generalstreik in Lodz .

Polnische Polizisten mit aufgepflanztem Bajonett sorgen dafür ,
daß die Streikenden nicht übermütig werden .

Die Sachverständigen in Berlin !
poincare wünscht Beamte . — Herabseßung der deutschen Schulden .

Paris , 20. Oktober . ( Eigenbericht . )
Zu der gestrigen Unterredung zwischen Poincare , Churchill und

Parker Gilbert weiß die heutige Morgenpressc eine Reihe intcr -

essanter Einzelheiten zu berichten . Vvr ollem hielt es Poincare ,
wie Souerwein im „ Matin " erklärt , für notwendig , den französische »

Standpunkt gegenüber der Revision des Dawes - Planes und der

endgültigen Festsetzung der deutschen Gesamtschulden zu präzisieren .

Programm für den Lustgarten .
Für die Kundgebung im Lustgarten selbst ist folgendes pro -

gramm vorgesehen :

L Gesang der Ehöre . >
2. Ouvertüre zu Robespierrc .
Z. Dreimaliges Signal der Trommler und Bläser .
4. Die Riesenfahne geht hoch .
S. Ansprache des Abg . Künstler an die allen Kämpfer .

Red « des Parteiveteranen Wilhelm Bock .

Sprechchor für Proletarische Feierstunden :
. . Aus Brüder , scharet euch zum Heere . "

8. Gemeinsamer Gesang der . »Znlernalionate " mit Orchester -
begleitung .

Die urbeiteode Bevölkerung Borlins wird diese Der »

anstaltung zu einer gewaltigen Kundgebung für de »

Bozialismus machenk

6.
7.

Dabei betont er wieder , wie In Chambery . daß Frankreich nicht
nur die Zahlung seiner Gesamtschulden an England und Amerika ,
sondern darüber hinaus auch eine runde Entschädigung für
de » Wiederaufbau verlangen müsse . Frankreich tönne «bensalls
keine neuen Opfer bringen , nachdem es schon aus die Rückerstattung
seiner Pensionen praktisch ' verzichtet Hab «. . f

Auf «ine ernste Meinungsverschiedenheit stieß man bei der '

gestrigen Besprechung bei der Frage , welche Vollmachten der
in Genf beschlossenen Sachverständigenkominission eingeräumt
werden sollen . Gilbert soll hier , so behauptet Pertinax im „ Echo
de Poris " vorgeschlagen hoben , daß die Sachverständigen wie einst
die Dawes - Sachverständigcn Persönlichkeiten von unbedingter �uta -
rität und Unabhängigkeit sein müßten . Poincare dagegen
habe auf die Gefahr hingewiesen , die eine derartig « unabhängige
Kommission für die Finanzpolitik der interessierten Mächt » nach

sich ziehen könnte und Hobe seinerseits den Gegenvorschlag gemocht .
die Kommission aus Beamten zusammenzusetzen , die als direkte

Vertreter der interessierten Regierungen mit fest vorgeschriebenen
Instruktionen handelten .

Weiter weiß Pertinax zu berichten , daß Parker Gilbert bereits
«inen genau « » Plan für di « Revision des Dow « s - Plan « , vorge -
schlagen habe . Man müsse Deutschland für di « Preisgabe der

Tronsferklausel eine neue Herabsetzung seiner Schuld ge -
währ « n in höh » von etwa 20 bis 25 Proz . Damit würde ficy also
die Normalonnuitot von 2,5 auf 2 Milliarden oermindern . Di «

Kapitalsumm « erfährt eine gleichzeitige Herabsetzung von rund 40

aus rund 30 Milliarden Mark , Aber hier soll noch ein Unterschied



gemacht uMrben . 16 Milliarden Mark dieser Kapitalsumme sollten
für die Zahlung der interalliierten Schulden zurückgestellt
werden und es solle Deutschland schon jetzt die Zusicherung gegeben
werden , daß olle Milderungen , die Amerika seinen Schuldnern gc -
Wöhren würde , sich in einer entsprechenden Herabsetzung dieser 16 Mil -

liardcn ausdrücken würden . Die übrigen 14 Milliarden Mark

feien zur Zahlung der französischen und belgischen Wiederauf -

oaukosten und der sonstigen kleineren Reparatimisbetrüge , sowie
des Zinsendienstes für die Dawes - Anleihe .

Das „ Petit Journal " weiß zu berichten , daß die Sachverstan -

digentommission bestimmt Anfang Dezember zusammen -
treten werde , und zwar in Berlin . In Berlin hätten die Sachver -

ständigen die Möglichkeit , sämtliche Akten des Generalagenten für
die Reparationszahlungen einzusehen und stch so über die Zahlung » -

fähigkeit Deutschlands ohne Schwierigkeiten zu dokumentieren .

Der Schülermordprozeß .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

Die Blutflecken am Stiefel . Husmann ist hier «ine Er -

klärung schuldig geblieben . Er war nicht in die Näh « der Blutlache
am Tatort gekommen . Das Blnt auf dem Stiefel gehört aber der

Blutgruppe von Hellmnt Daube . Die Blutstropfen waren noch

frisch — woher stammten sie9 Sie mußten von oben herabgefallen

sein . Die Anklage sagt : sie stammen von den ( geschlechtsteilen des

Ermordeten . Wo sind die aber geblieben ? In der Nähe des Tat -

ort ? fließt ein schneller Lach . Hier konnte » ste versenkt worden

sein . Ebenso das Mordwerkzeug — da » Messer .
Das Messer . Das leere Futteral befand sich in der Akten -

mappe , die Husmann in der Mordnacht bei sich hatte . Wozu führte
er es mit sich ? „ Es ist zufällig hineingeraten " , behauptet Husmann .

„ Wo ist das Messer geblieben ? " fragt man ihn . Man harkt den

Garten ob , unterläßt es aber , den Graben durchzufchaufeln , man

findet das Messer ausgerechnet in der aus dem Graben aus -

geschaufelten Erde auf Grund der von Husmann im Gefängnis vcr -

fertigten Skizze , während er früher ausdrücklich erklärt hatte , nicht

zu wissen , an welcher Stell « er das Messer oerloren hat . Di «

Anklage nimmt an , d a ß es überhaupt nicht das zum
Etui gehörende Messer ist , sondern ein an -

deres , speziell zum Finden hingelegtes . Es wurde

gefunden , nachdem der Untersuchungsrichter dem Pflegevater Klein -

böhmcr gesagt hatte : „ Wenn sich wenigstens das Messer einfinden
würde . " Und da fand es sich auch wirtlich ein .

Das nasse Schuhzeiig . Jedenfalls war es nässer als

da « Schuhzeug der Kameraden , die mit dem Angeklagten zusammen
den Weg von Buer nach Gladbeck gemacht hatten . Das ist von

sämtlichen Zeugen bestätigt worden . „ Ja . Helmut hat mich in eine

Pfütze gestoßen . Außerdem gab es einen Gewitterregen, " sagt Hus -

mann . Der untere Saum seiner Hose war aber vollkommen trocken .

Di « 2lnklage nimmt an , daß die Sohlen der Stiefel gewaschen worden

sind , da sich an ihnen Blutspuren von der Blutlache befanden . . .

So sieht es mit den hauptsächlichsten Indizien aus . Erschüttert

sind sie unter keinen Umständen . Ob sie zur Verurteilung ausreichen ,

ist eine andere Frage . Di « vielen Feinheiten im Derhalten des

Angeklagten bei den verschiedenen Situationen an jenem Morgen
können doch unmöglich ernstlich als Indizien in Anschlag kommen .

Haut den Lukas !
Oer kommunistlsche „ Bruder " kamps in vollem Sange .

Es ist nicht leicht , Konnnuntft zu fein . Es ist noch wemger

leicht , in journalistischer Pflichterfüllung die Vorgänge im Führer -

lager der Kommunistischen Partei zu oerfolgen . Denn wenn du

gestern noch dachtest , du hättest dich ausführlich genug mit den Ver -

söhnlern , mit dem Halbblock , mit den Liquidatoren , mit de » Rene -

gaten und mit ähnlichen Kontervevolutionären beschäsiigt , so stößt
du heute schon wieder auf neue „politische Gegner " in den Reihen
der KPD .

Das neueste vom komnnmistischen Kriegsschauplatz ist eine zwei
Meter lange Resolution des ZÄ . zum Beschluß des Ekki , die die

„ Rote Fahne " heut « morgen veröffentlicht . Dazu ein Beschluß in

Sachen Hausen - Galm . Dazu ein « Erklärung de » Sekretariats der

Berliner Bezirksleitung . Wo sollen wir ansangen , von vorn oder

von hinten ? Fassen wir zusammen :

1. Die versöhnlerische Gruppe hat den Fall Wittorf

zu einer Verlemndungskampagn « gegen den Genossen Thälnwnn
und gegen den innerparteilichen Kurs benutzt .

2. Di « Gruppe Thalheim er - Brandler - Hausen
hat offen ihr « liquidatorische Politik proklamiert .

3. Der Genosse E w e r t hat sich mit der rechten Frak -
tion solidarisiert , und Genosse Gerhard hat erklärt . . .

4. „ Diese Stellungnahme von Hausen - Ewert - Gerhard zeigt
die Bildung eines i ! >e ol o a i s ch - p o l it i s ch e ' n Blocks der

Rechten und Versöhnler . "
3. Donk der Wachsamkeit und der bolschewistischen

Kontrolle des Ekki ist der Plan des Liquidatoren -
und Renegatentums vereitelt worden .

K. Die Pol . und Orgleiter der Verwaltungsbezirke , die

Sekretäre , Instrukteur « und Ressortleiter der LL . haben fest »
gestellt , daß Gerhard und Ewert Versöhnler . Liquidatoren ,
Halbblörfier nnd Renegaten sind .

7. Die Genossen Hansen und Golm haben sich auf die
Linie des ideologischen Bruchs mit der Politik der Partei
und der KI . begeben .

b. Dieselben Verbrecher entnehmen ihre Argumente der

Ideologie der Sozialdemokratie und der konterrevolutio¬
nären Sprache der Feinde des Konnnunismus .

Es geht also wie auf dem Rummel zu . Der Tran - partarbeiier
Thälmann schwingt den Hämmer und ruft mit echt revolutionärer
Stimme : Haut den Lukas ! Das Neue bei dieser Attraktion ist nun

freilich , daß man nicht bloß auf den Lukas schlägt , sondern aus die

eigenen Schädel loshaut . Denn man hör « weiter :

„ Bas ZK dqx KPD . erkennt an , daß der Beschluß des ZK.
vom 26 . September ei » verhängnisvoller , die parket schwer schö -
digender ( fehler war . . . Mit Genugtuung stellt das ZK . fest .

daß da « Ekki mit voller Klarheit und bolschewistischer Offenheit
die Ursachen und Hintergründe aufgedeckt hat . die zu dem ver .

hängnisoollen . fehlerhasten Beschluß des ZK . vom 26. September
geführt haben . Nachdom der Fehler vom ZK . begangen war ,
erkannt « die ganze Partei die große Gefahr , die durch den Ein -

flutz der Rechten und Dersöhnler innerhalb der Partei seit längerer
Zeit entstanden war . Di « Dersöhnler , die Im Polbureau und im

ZK. die Beschlüsse vom 25. September und 26. September durch

lleberrnmpelung herbeiführten , waren die Erzenger einer Partei -

situation , in der alsdann die Rechten ganz offen ihre liquidatori -
ichen Pläne und Ansichten entwickeln konnten . Diese Situation

schuf in schwankenden Parteielementen jene Atmosphäre , in der

Im Großflugboot über der Ostsee .
Travemünde , 20. Oktober ( Eigeniericht ) .

Prcsseflug mit der „ Romar " in Travemünde — «in wenig ver -

drießlich setzt man sich in den D- Zug nach Lübeck und schinipfl über

die miserable Acrbindung nach diesem modernsten deutschen See -

flughofen , wirst sich in Lübeck in «in Auto und kommt , weidlich

durchgeschüttelt und brummend , auf dem Priwall an .

Der erst « Blick gilt unserem Flugboot . Da liegt die „ Romar "

am Floß , weit draußen auf der Pötenitzer Wiek , wie ein sagen -

Haft «? Ungetüm an den Haltckabeln vertäut , und die Luifchrouben

erglänzen wie riesig « Fühler in der Nachmittazssonn « . Ueber den

Landungssteg schleppen geschäftige Hände gerade die letzten Sand -

sacke als Ballast an Bord . Sticht ein « Viertelstunde zu früh ist

unser « Ankunft erfolgt , noh ein kurzes Begrüßen und Häi�de-
schütteln mit Kollegen , ein Blick zu dem Konstrukteur der „ Romar " ,
der mit zwei Mitgliedern des englischen Luftschissministeriums

plaudernd auf und ab geht . Die beiden Herren sind extra von der

„ IIa " aus Berlin herübergekommen , um sich dies größte Flugboot
der Welt vorführen zu lafien und sich mit eigenen Augen vom Start

und von der Manövrierfähigkeit zu überzeugen . In Elle wird ein

Revers unterschrieben , daß die Finna Rohrbach für etwaige Schä -
den an Leib und Leben bei diesem Flug nicht aufkommt . Und dann

heißt es einsteigen . Ueber einen improvisierten Steg begeben wir

uns in das Innere des Bootes . Reben dem Führer , dem bekanmen

Verkehrsflicger Steindorf , nimmt der englische Oberst Platz . In - -

zwischen haben wir es uns in den beiden Räumen des Bootes be -

quem gemacht , Monteure verschließen die nach oben führenden

Oejfnungen . Man jetzt stch in den Sesseln zurecht , wischt noch ein

wenig die Bullaugen klar , die vom Spritzwosser beshlagen sind ,
und schon werden die lhaltetaue gelöst . Ein Motorboot schleppt die

„ Romar " auf dl « Pötenitzer Wiek hinaus .

? tun surrt der Anlasser , der erste , zweite , dritte Motor sprin -
gen donnernd an . Kiel und Schwimmer durchschneiden das Wasser
mit eigener Kraft und lassen aufspritzend « Wellenberge hinter sich.
Die Starfftelle ist erreicht . Vollgas ! Und die Motoren rasen mit

voller Tourenzahl . Gischt spritzt an den Dullaugen hoch . Wie der
Sturmwind brausen wir über die Wiek dahin . 21 Sekunden —

jetzt ist die „ Romar " frei , hebt sich und unter uns liegen Häuser
uich Bäume des Priwall .

Travemünde mit seinen Hotels , seinem öde und verloiien da -

liegenden Badestrand zeigt sich , entschwindet plötzlich dem Gesichts¬
feld und durch dos Bullauge erstrahlt nur der walkenlose blau « Him »
mel . Der Pilot legt die Moschine in eine Linkskurve , daß der

Flügel ein « Stellung von 30 Grad entnimmt , wendet und plötzlich

erscheinen wieder die Häuser , neigen sich und nun ist nichts mehr

zu sehen als der weiße untere Teil des Flügels und der Ostsee end -

lose , weite Waiscriläche mit ihre » glitzernden Schaumkömmen . El « -

gant und willig gehorcht die „ Romar " jedem leisesten Steueraus - -

schlag , immer enger werden die Kurven , immer spitzer der Winkel .
Wie in einer gigantischen Berg - und Talbahn gleiten wir in diesen
Kurven dahin . Ruhig und gleichmäßig arbeiten die drei BMW . -

Motoren , sicher hat der Führer die . . Romar " in der Hand . Atem -
beklemmend und beispiellos sind diese Kurven einer geradezu un -
erhörten Manövrierfähigkeit dieses Riesenslugbvotcs , dabei ver -
lieren wir nicht einen Augenblick das Gefühl für die Sicherheit von

Maschine und Führer .
Noch immer liegt dort unten Trovcmmrd ? . Doch nun geht es

mit Vollgas hinaus über die Ostsee . In der Ferne ziehen vor un¬
seren Augen die einzelnen Osteeböder vorüber , dort A r e n d s e e,
hier der Badestrand van Grömitz . Dampicr und Segelboote
scheinon dort unten in ihrer Winzigkeit stillzuliegen , nur der weiße
Gischt an ihrem Heck zeigt , daß sie in Bewegung sind . Nun werden
die Flugeigenschasten der „ Romar " mit zwei Motoren geprüft und

trotz ihres Fluggcwichts von 1600 Kilogramm zeigt der Geichwindig -
keitsmesfer 130 Kilometer an . Noch eine elegante ichem ? Kurve —

heimwärts geht der Weg . lind nach 1 ' ( stündigem Fluge kommt
die Pötenitzer Wiek wieder in Sicht . Ehe wir es uns gedacht ,
waflert die „ Romar " , ohne Stoß und ohne Sprünge .

Mckreife der Zeppelm - Passagiere .
Staotsminister Grzefinski und Prof . Hötzschs find mit

dem Lloyddampfer „ M ü n ch e n " nach Deutschland abgereist .
Staotsminister Grzefinski erklarte dem Vertreter des WTB .
vor der Abreise :

Ich Kode mich sehr gefreut , daß der Zcppelinflug mir

Gelegenheit gegeben hat , wenn auch nur für unzureichende Zeit ,
einen Teiieindruck von Amerika zu bekommen . Durch liebe Be -
konnte war ich in der Lage , in dieser Zeit verhältnismäßig viel

zu sehen . Ich habe außerordentlich viel Gutes ge -
sehen und war immer wieder überrascht von der ungeheuren
Großzügigkeit , womit in diesem Lande gehandelt wird . Ich wünschte ,
daß durch Zusammenarbeit des deutschen mit dem amerikanischen
Volke noch mehr als bisher im Interesse der kulturellen Friedens -
arbeit der ganzen Menschheit gedient werde . Wen » ich nicht mit
dem Zeppelin zurückkehren kann , was ich selbst auss lebl >osteste be -
dauere , so ist es lediglich Zeitmangel , der mich auch hindert ,
mich längere Zeit in Amerika aufzuhalten .

die Thalheimcr , Hausen usw . ihr Renegalenlum entwickeln
konnten . "

Hat man schon je ein ähnliches Zeugnis der S e l b st e n t m o n -

nung gelesen ? Die Herren im ZK. , olles prominente „Klassen -
känrpjer " und „ Führer des Proletariats " , hatten sich also von

einigen „ Renegaten " , die mit ihnen in der Parteileitung
sitzen , einwickeln lassen . Noch aber lebt ein lieber Toter in

Moskau , und der hat dosür gesorgt , daß die Mannen vom ZK .

rechtzeitig ihren Irrtum erkannt und bekannt haben . In der Stunde
der Not hatten sie zwar ihren Freund Thälmann verlassen , da
ober Statin « s anders will , so müssen sie sich jetzt wieder iu echt
bolschewistischer Treue zu ihm bekennen .

Haut den Lukas ! Schlagt alle Versöhnler uiid Liquidatoren tot !

*

Inzwischen melden sich die Liquidatoren von der anderen
Seite . Die Leipziger kommunistischen Pclleitcr haben in Gemein -

schast mit der Bezirksleitung mit 34 gegen 7 Stimmen bei An -

Wesenheit eines Vertreters des ZK . eine Resolution beschlossen , die
die offene Auflehnung gegen die Ekkiwirtschost bedeutet . Iu der

Resolution heißt es u. a. :

Nachdem der B e s ch l u ß d e s E t k i in der Presse abgedruckt
wurde , ohne eine größere beschließende Körperschaft der deutschen
Partei zu dem Beschluß sprechen zu lassen , erklärt die Sitzung . . .,
daß die gesamte Partei und Jugend vor einem aus fertigen
Tatsachen gestellten Beschluß steht .

Die Sitzung stellt folgendes fest :
1. Der Hamburger Fall hat die parle ! und Zugend in der

Arbeit zum Volksbegehren onss schwerste geschädigt .
2. Dos konsequent « Eingreifen des Partei -

ZK . in der Sitzung am 23. und 2«. September gegen die Kor -

ruptianserscheinungcn in Hamburg , odne Röcksicht auf die per -
soneve Beteiligung , halten wir für richtig .

3. Die unklare S t e l lu n g n a h m « des Politbureaus
der Partei ( siehe Erklärung Remmele und 2? Genossen ) hat die

größte Verwirrung in die Reihen der Milgllcdschast getrogen und
der Sozialdemokratischen Partei Material gegeben , die Hetz -
kampagne gegen das Volksbegehren und die Kommunisten zu
verstärken .

' - >>» tjfC - tH
4. Der Beschluß des Ckki im Falle Thälmann , daet

l ? inseden des Genossen in seine alte » Funktionen , be -
deutet ein « Lähmung der Partei im Kampfe gegen
Korruption und Cliquenwirtschaft .

5. Die feilsch « Durchführung des inncrpolitifchen Kurses , dos

rücksichlslofe Entfernen von Genossen ( Redakteuren ) aus oerant -

wortllch führenden Stellen , die in der Angelegenheit Thälmann
anderer Meinung sind , muh die Partei aufs schwerste schädigen .

6. Uni diese Maßnahmen zu verhindern , muß auf das ent -

schledenste o e r l a n g t werden , daß die Wählbarkeit der obersten
Funktionäre und das Abberusrn derselben der Mitglied -
s ch a f t mit zu ttbertraaen ist .

7. Die Gefahr des verkennen » der Hamburger Angelegenheit ,
die Frontstellung der parteischädigenden Genossen « Thatman » .
Scheer , Rieh und Gen . ) mil einem großen Teil führender Partei -
genossen muß der Partei und Zugend da » schwerste Bedenken

geben .
S. Die Ausnützung des Hamburger Falles von verschiedenen

falschen Einichätzung. . . .. de s Hamburaer Falle »
und nvtß auf dos entschiedenst « zurückzewie > « n werden .

». Um die Reinheit und Korrektheit der Partei zu wahren ,

erklärt die Sitzuitq der Pol . und Org . - Leiter mit der Bezirk - -

leitung des KÄVD . Westiachfens . daß der Fall des Genossen
Thälmann nochmals von der Exekutive zu überprüfen ist .

Diese Leipziger Entschließung bedeutet offene Rebellion

gegen den Thälmann - Stalin - Kurs . Wie man hört ,

ist bereits wieder eine „ graue Eminenz " , ein Vertreter des

Ekki , in Deutschland eingetroffen , um hier die Reini -

gungsarbe it vorzunehmen . Er wird zunächst in Leipzig reich -

lich zu tun haben .
_

Dr . Paul Ladewig , der Direktor der Ausstellunasabteilung und
Leiter der Bibliothek des Zentralin st ituts für

Erziehung und Unterricht , begeht am 23. Oktober feinen
70. Geburtstag .

Oer Generalstreik in Lodz .
Warschau , 20. Otlobcr . ( Eigenbericht . )

Em « Versammlung der BeruskvetÄände am Freilag , in
der irncr die Streiklage beraten werden sollte , wurde von Kam -

munisten gesprengt , so daß ein Beschluß erst heute er .
wartet wird . Inzwischen scheinen die Industriellen sich zu
einem kleinen Entgegenkommen verstehen zu wollen , das

die Forderung der Arbeiter teilweise berücksichtigen soll .
I n einzelnen Fabriken ist die Arbeit aus Grund

diesbezüglicher Zusage » der Industriellen ausgenommen wor¬
den . Auch wird in den meisten öfsenllichea Institutionen wieder

gearbeitet . _

Selbstmorde der letzten Nacht .
In der Küche ihrer Wohnung im Hause Baumschulen -

straß « 9 3 in Treptow wurde heute früh um 8 Uhr die ZOjährige
Frau Marie Schmitt durch Gas vergiftet leblas anfgefunden .
Die Wiederbelebungsversuche der Feuerwehr waren ohne Er¬

folg . G c m ü t s k r o n k h e i t ist das Motiv zu dem Derzweif -
lungsschritt . — Der 7Vjährige Pensionär Robert Fischer vergiftet «
sich in seiner Wohnung Fllrbringcrstraße durch Gas . Als
die Tat entdeckt wurde , war der Greis bereits tot . Wie aus einem

Abschiedsbrief hervorging , ist Fischer wegen unheilbarer
Krankheit aus dem Leben geschieden . — Um 9 Uhr früh wurde
der Arzt der Rettungsstelle 6 nach der Elbinger Straße 2

gerufen . Im Bett war dort der 31jährige Arbeiter Bruno Teuber
leblos aufgefunden worden . Der Arzt stellte den Tod infolge
Veronalvcrgiftung fest . Der Grund zur Tot ist noch unbe -
kannt .

Feuerwehr und Verkehrssicherheit .
Der Verstand Deutscher Berufsfeuermehrmönner ersucht uns um

Aeröffentlichung der auf seinem jüngsten Verbandstage gefaßten
Entschließung zur Frage der Verkehrsunfälle . Diesem
Wunsche kommen wir um so lieber nach , da es im allgemeinen
Interesse liegt , daß die Berkchrsvorschriften unter
allen Umständen beachtet werden , nicht nur wenn die

Feuerwehr durch die Straßen fährt , auch wenn Menschen über die

Straße gehen .
Die Entschließung lautet :

„ Der Anteil , den nach dem Bericht des Verbandsvorstandes die
aus Verkrhrsunsiillen entstehenden Streitfälle an der Gesamtheit
der Rechtsschutzanträge haben , gibt dem Verbandstag Veranlassung ,
die Aufmerksamkeit aller im Derkehrsleben
stehenden Personen auf die stete Zunahme der Ver -

kehrsunsälle zu lenken . Die Zunahme der Verkehrsunfälle
erklärt sich ja aus der Entwicklung des Kraftwagenverkehrs .
Bei Beachtung der Verkehrsvorjchristen würde jedoch
sicher ein großer Teil vermieden werden können .

Di « Führer von Feuerwehrfahrzcugen haben die Pflicht , Wach -

besctzung und Gerate mit höchstmöglicher Beschleunigung an die

Brand - oder Unfallstelle zu brinaen . Dies « Ausgabe können sie
ohne Gefährdung der Fahrzeugbesetzung und des Verkehrs nur er »

füllen , wenn die in den Derkehrsvorschristen festgelegte Bestimmung

Beachtung findet , daß Feueewehrfohrzeuge im Ver -

kehr nicht behindert werden dürfen .

Wendung im Husmann - pwzeß ?
E s s « n . 20 . Oktober .

Im husmannprozeß ist möglicherweise eine Wendung zu er ,

warten . Rektor Daube Hai Heu ! « früh einen Brief bekommen , von

dessen Inhalt er dem Gericht Mitteilung machte . Dos Gericht scheint

dem Schreiben solche Wichtigkeit beizumessen , daß Herr Daube sofort

zum Gericht geladen wurde .

_ _ _ _



Seldte - Gchnaps .
Wie beim Stahlheim - viel Lärm , ober nichts drin !

ZNegdekmrg . 20- Ofiofier ( Eigenbericht ) .
Der Vorsitzende des Stablsielms , Franz Sc ' dte , ehemals Likör -

�orikant in Magdeburg , mar angeklagt morsen , durch falsche
�Zeichnung eines Alka holerzeug niss es sich einer
°' etu! ich<ni Irreführung schuldig gemocht zu haben . Seldie fabrizierte
kUlcn Schnaps , den er „ S e l d t e - S y r u p , feinster Verschnitt ,
i >arker Weinbrand " benannte . Ein Sachverständiger sagte

vor Gericht aus , daß dieses Erzeugnis weder nach Wein -
° rand sclzmccke noch rieche , also niemals als Weinbrand
' Zeichnet werden könne . Dos Amtsgericht verurteilte Seldt « auf

�nind dieses Gutachtens zu 50 M. Geldstrafe .
Cts scheint , als ob der Scldte - Syrup mit dem Siohlhelmfyrup

�Nvandt fei : Sic schreien nach außen , aber es steckt nichts drin !

Eiudentenkrawalle in Budapest .
Roheiten xegen Inden und Linkszeitungen

Budapest , 19. Oktober .

Freitag gab es in der philosophischen Fokulläl der Uni -
�rsität Budapest llebcrsälle auf jüdische Hörer . Die Polizei , die
' Uf der Straße vor der Universität die Ordnung aufrechterhielt , hotte
trine Ursache , cinzufchreiten , da sich die Vorgänge innerhalb

Gebäudes obfpielien . Zlm Abend zogen die solcherart er -

fügten „ Erwachenden " aus den Elisabethring vor die Bebaktion « .
' llsm - des „ A z e st " und vor die Buchhandlung der sozialdemokrati -

„ B e p s ; a v a" . Die Demonstranten zertrümmerten
Schaufensterscheiben und zerstreuten die zar Schau
SsifclKen Bücher . Aus den Räumen des „ Az est " wurden drei

•"chtetffchüsic auf die Menge abgegeben : es wurde niemand verletzt .
Das Profesforenkollegium hatte mehreren jüdischen

Dudensen , die die Reifeprüfung am Gymnasium mit Aus »

�' ichnung bestanden hotten , die Zulasiung zum Universirots -
stlidium verweigert . Der Unterrichtsministsr konnte nicht
°�ders, chs die Zulassung anzuordnen . Darauf hoben die

Erwachenden " heute

fflMfiche jüdischen Skudenten aus der Hochschule hinausgeprügclt !

� Abend überfielen die „ akademischen Bürger " den Gottes -

J ' nst in der Synagoge und schlugen dort und in den
�l>ßcn des Iudcnviertels auf die wehrlosen Juden ein . . . .

Theater und Film .

Theatsr der Woche .
Vom 2i . bis 29 . Okiober .

Volksbühne .
. . Theater am Bülowplatz : 21. , 2t , 25. , 28. Der lebende Leichnam .

23. , 26. , 27. U. - Boot S. -I.

Theater am Schissbauerdamm : Die Dreigroschenoper .
Tyalia - Theater : Schneider Wibbels Auferstehung .

Theater mit festem Spielplan :

. Kammerspiele : Ehen werden im Himmel geschlossen . — Dl «
««nööic ; Eltern und Kinder . — Theater am Rollendorfplatz :
!?chwarzwoldmäd. : l . — Thealer i. d. königgrätzer Straße : 21. vorm .

Uhr : Matinee Dr . Egon Friedeil . Abend . - : Der rote General .

Ds Dr . Schauspielhaus : Casanova . — Theater t. d. Behrenstr . SZ 51 :

j�obo. — komische Oper : Tausend nackt : Frauen ! ! — Deutsche »

�nstlertheatcr: Die Herzogin von Chicago . — Lusispiethous : Arm
ein « Kirchenmaus . — eefsing - Theater : Herr Lamberihier . —

�«anon- Theater : Skandal um Olly . — Die Tribüne : 1. ?>. Z. —
i ' wicr in der Stadt , kommandantenstr . 57 : Spiel im Schloß . —

Aflropol - IfjMt «: Friederike . — kleines Theater : Der Dickkops . —
�lilner - Theater : Dos Absteigequartier . — Renaissance . Theater :
d° N in des Töpfers Hand . — Rofe - Thealer : Der Verschwender . —

�stno- Theal- r : Stöpsel . — Schloßpark - Theater . Steglitz : Drei
Äw« kleine Mädel : . . — Theater i. d. Lützowstr . : Runrendors auf

0,5 . — Thealer im Admiralspalasl : Schön urck» Schick . —

??>ergarten : Variete . — Scala : Internationales Variete . —

»" chshagen - Thealcr : Stetlincr Sänger . — Theater am kotkbuser
k: Elite - Sänger .

Theater mit wechselndem Spielplan .

� Deutsches Thealer : Vis 21 . Artisten , 22. geschlossen , ob 23. :

Verbrecher . — komödieohaus : Vis 24. Hokuspokus , ab 25. :
A�enkomödie . — Theater des Westen » : 21. » 22- , 23 , 25. , 26. . 28. ,
J; Die Nacht aus dem alten Markt . 2t . , 27. Die Reise Venia -

z.">s III . — Berliner Theater : Vis 23. Der lebende Leichnam , ab
■- Romeo und Julia .

Nachmittagsvorstellungen .
>. Volksbühne . Thealer am Bülowplatz : 21. , 28. Was ihr wollt .
. leoler am Schisidaoerdamm : 21. , 28. Der Held des Welterlondes .

- Wia - ThMter : 21. , 28. Schneider Wibbels Auferstehung . — Ko -

irnhaus : 21. , 28. Mein Vater hat Recht gehabt . — Gr . Schau -
j�haus : 21. , 28. Casanova . — Theater de » Weste « » : 21 . Tie
• Mt aus dem alten Markt . — Thealer in der Behrenstr . 53/54 :
>' ■' 28 . Häriscl und Gret - l . — Komische Oper : 21. , 28. ;
Lösend nackte Frauen . — Dustspielhau »: 28. Jugendfreunde . —

�ailner- Theater : 21. Dornröschen . — Rofe - Theoter : 27. . 28. Aschen »
. »bei . _ Schloßpark - Theater . Steglitz : 20 . Ehristinchens Märchen .
Ä 21. Polnische Wirtschaft . — Theater in der tützowstraße : 21. .
T Tintenteufelchen . — Thealer im Admirolspalast : 21. , 28. Schön
• wb Schick . — Wintergarten : 21. , 27. , 28. Barietö . — Scala : 21. ,

28. Internationales Varietö . — Reichshallen - Thealer : 21. , 28 .
Mtiner Sänger . — Theater am Kotlbuser Tor : 81. , 28. Elite »

Schiller - Theater : 21. Sit Uhr : Di « Weber . 24. Schüler »
Ämellung Ii 3 Uhr : WolKnsteins Lager und Picroloemni .

Tchülervorstellimg : «3 Uhr : Wallensteins Lager und Pirco »
b»ni , 28. Schülervorsi - Uung : Wallcnsteins Lager und Piccosiuniui .

Staalstheaier .

7 Slaateoper Unter den Linden : 21. Aaub - rslöle . 22. Sarbier von

�billo , 23. Aegyptisch « Helena . 24. Fidelio . 23. Carmen . 2«. Wotzek ,
' Rosenkooalier , 28. Maskendall , 29. Toska .

�
z». , Staaksoper am platz der Republik : 21. Fidelis , 22. u. 28 . Luisa
M' r . Z. z. Don Giovanni . 24. u. 29. Der Freischütz , 25. Die heim »
� Ehe . 27. Eardillac . 28. Salome .

, . Slädl - . ' ch� Oper . Eharlntkenburg : 21. Lohengrin , 22. Der Cor -

ztAd». -. 23. Der Protagonist . 24 . Die Walküre . 25 . Troubadour ,
v Canalleria Rusucana und Der Feueroogel , 27. N�nszenianmg :
AnHäuser , 28. Orpheus und Eurydik « , 29. Geschloffen « Vor »

' ltzlng.
st. Schauspielhaus am Gendarmenmarkt : ?! . , 24- , 27. . . 28. ZS.
? won: . 22. u. 25. Kalkutta . 4 Mai , 23. u. 28. Prinz Lou,s Ferdi »

bd von Preußen .
z, SchjUer - Theater : 21 . Ein besserer Herr . 22. hinterhauslegend « ,
%■> 28. Ein besserer Herr , 24. Zum 75. Male : Gin besserer Herr ,

J9' Gas , 27 . Flachsmann als Erzieher , 28. Ein besserer Herr ,
' Flachsinann als Erzieher .

Erstaufführungen der Woche .

JNonkag . Theater im Palmcnhaus : Vidi . Jugend

tjt�. — Dimslag . Deutsches Theater : Verbrecher . —
» mivoch Berliner Theater : Rom- . o und Julia . —

�bnerstag. Komödien Haus : Pcrlenkoniöd ! «. — Sonnabend .

' bbtifche Oper : Tannhäuser .

„ Geheimnisse des Orients . "
Gloriapalast .

Ein cchier Märchenfilm und nach all den Nieten und Richtig -
keilen der letzten Wochen endlich ein voller und wohlverdienter Film -
erfolg . Der Schaulustige kann sich fattfehen an der Wundcrwelt des
Orients und Märchenzauber aus Tausend und einer Nach ! auskosten .
Der Besinnliche kann überdies Anteil nehmen on dem armen Schuster
Ali , der diese ganzen Herrlichkeiten und Abenteuer nur träumt , um
dann wieder in seiner Werkstatt aufzuwachen und seine Kärglichkci !
und seine keifende Tantippe aufs neue zu ertragen . Durch diesen
Naturburschen , den Nikolai K o l i n unvergleichlich echt gestaltet ,
kommt in den Ausstottungsprunk ein menschliches Erleben , "das uns
mit den phantastischen Vorgängen innerlich verknüpft . Schuster Ali
ist ein Philosoph : auch als er zum Prinzen avanciert ist und die
schöne Sultanstochter heiroten soll , bleibt er sich treu . Zwar die

guten Sachen des Lebens locken ihn , aber sein gutes herz kann das

Unglück anderer nicht mit ansehen . Sa veihilft er der ihm be¬
stimmten Braut zu ihrem Herzensfreund , dem Prinzen Achmed . Nun
soll er selber am Galgen baumeln , von dem er eben 11061 den Astro¬
logen und den Prinzen befreit hat . Da besinnt er sich aus sein
Wunderpfeifchcn , und wie er pfeift , muß alles tanzen : der Sultan
und der ganze Hof und die Kamels und schließlich der Galgen und
die Stein « auch , immer toller . . . bis der Traumspuk versliegt und
Ali wieder der Schuster ist und der Alltag von neuem beginnt .

Den bunten Teppich des Traumes in Filmbildern vor uns aus -
zubreiten , war die Ausgab - des Regisseurs W 0 l k 0 f f. Im Anschluß
an die Vorlage der Monuskriptsiescronten Falk und Licbmonn hat
er Zettel und Einschlag farbig und phantastisch genug gewebt . Es
ersteht ein « besonders in der Architektur , die eins Art Pilzstil aus¬
weist , unwirkliche Welt , in der die seltsamen Abenteuer wie selbst -
verständlich vor sich gehen . Mondscheinnächte entfalten ihren
Siimmungszauber , wie überhaupt die Wunder des Lichtes sehr
wirkungsvoll ausgenutzt find . Endlose Zimmerfluchten , prunkvolle
Räum « tun sich auf : Haremsbäder und rein dekorativ wirkende
Mossentänze entzücken das Auge . Dann wieder wird die Wüste mit
Reiterkämpien und endlosen Kamelkarawancn gezeigt , oder « m
brennende ? und versinkendes Schiff wirkt wie sin Feuerwerk . Und
Zwischen oll diesem Märchenwerk taumelt sich die gute Laune Alis ,
die nianchmal auch ins Burleske überschlägt . Auch die übrigen Dar -
steller sind mit Bedacht gewählt , wenn auch nur der Sultan
IDimitriefs ) und der Astrolog ( Falke wst t i n) einprägsame
Rollen haben . Marcella Alban ! ( Favoritin ) und Agnes Peter -
s e >1 ( Prinzessin ) sind die schönen Frauen , die den Prinzen Achmed
des Ivan Petrovich umspielen . S ch m i d t - G e n t n e r s sich famos
anschmiegende Musikillustration gab dem Film die letzte Weihe . D.

Das Kleine Theater alsAdalberi - Bühne
Friedmann . Frederich : „ Oer Oick/opf " .

Der neue Herr des Kleinen Theaterz Fritz Friedmonn - Frederich
hat sich einen hübschen Plan zurechtgelegt , nach dem er diese Bühne
der City führen will : ein festes Ensemble mit guten Namen und
geschmackvolle , heitere Stücke . Mittelpunkt des Ensembles soll der
unverwüstliche Mar Adalbert werden .

Die Unverwüstlichkeit dieses Berliner Komikers mit der eigenen
Note wird aber nicht lang « dauern , wenn Friedmonn - Frederich zu
viele Rollen übernimmt . Bei der gestrigen Uraussührung des
„ Dickkops " war Friedmonn - Frederich Direktor , Regisseur und Autor .
Sein Stück ist nicht , wie er es nennt , ein Familien - sondern ein
Geschäftslustspicl . Max Hosemann - Adalbert . Fabrikbesitzer in
Ratibdr , hat als Vormund seiner 300 000 M. schweren Nickste feine
Hand auf ihrem Vermögen und verquickt ihr Liebesglück mit äußerst
selbstsüchtigen G- schöstsinteressen . Die Gegenseite der Familie Hot
mit dem Geld andere Transaktionen vor . Im Berloiis der Be¬
sprechungen sagt Adalbert zum unterhandelnden Justizrat : „ Ich
babe dos Gefühl , ich werde hier eingeseift . " Der Witz der Komödie
soll darin bestehen , daß sich Adalbert mit beispielloser Hartnäckigkeit
ollen Vorschlägen widersetzt . Wie die Transaktionen auslaufen ,
habe ich nicht recht begriffe ». Friedwann - Frederichs Familien »
lustspiel ist mehr Sache des handelsredokteurs als des Schauspiel -
kritikers . Plötzlich ist das Stück olle , und man weiß nickst warum .

Roch dem Erfolg seiner „ Clubleute " versucht Friedmann -
Frederich , Adalberts Komik in eine Richtung zu steuern , die ihm
nickst liegt . Regelmäßig soll er den hartnäckigen Nörgler spielen ,
der ewig schimpft und nur an sich denkt . Gewiß Hot Mo ? Adalbert
die Berliner Revolverschnauze , die niemals still steht . Aber hinter
seinen Rücksichtslosigkeiten verbirgt sich das gutmütig « Berliner
herz und eine gemütliche Innerlichkeit . Adalbert muß Gelegenheit
hoben , aus dem Stegreif zu charakterisier «» und feine Schlagfertig .
keit leuchten zu lassen , so wie er das unvergleichlich als „ Ekel "
gemacht hat . Er muß in Situationen geraten , die jeden aus der
Fassung bringen würden , bloß nicht ihn .

Glänzende Schauspieler versuchen , dem altmodischen Nichts des
Autors zum Erfolg zu verweisen : Ferry S i k l a . Max Lands ,
hermin « S t e r l e r und vor ollem Adele S a n d r 0 ck. Sie ist
die einzige , die gegen Max Adalberts Großschnauze auskommt .
Unnahbar und königlich betritt sie die Bühne : mit einem « ut -

blitzenden Blick , einem plötzlichen Fletschen der Zähne beherrscht sie
in einer Nebenroll « bi « Bühne .

Mit Adalbert und der Sandrock verneigt sich der Aulor vor
dem vergnügten Publikum . _

Emst Desner .

„ Anadne in Hoppsgarien . "
Capitol .

Es ist das unabänderliche Schicksal eines jeden Romans von

Ludwig Wölfs , verfilmt zu werden . Ob freilich je die Filme
den Romanen Genüge tun , dos ist ei »« ander « Frage .

Der Regisseur Robert D i n e s s « n beginnt diesmal sehr frisch
mit dem Lebe « und Treiben aus der Rennbahn . Ariodn « , die

Favoritin , wird von dem Jockey nicht auf Sieg geritten . Aber wie
man dieses Rennen miterlebt . — Behrens Clausen ist der
Reiter da » ist «in « Leistung , wie sse gar nicht hoch genug ein »

geschätzt werden kann . Man sielst , wie der Jockey scheinbar voran

geht und in Wirklichkeit Boden perschenkt , wie er den günstigen
Platz des Pferdes im Rennen nicht ausnutzt und für den Blick des

Fachmannes regelrecht da » Rennen verschustcrt . Also , bei gutem
Willen und ausreichender Kenntnis ist es möglich , wirklichkeitsecht
und künstlerisch vollendet zu arbeiten — auch im Film .

Die aus dem betrügerischen Ritt sich ergebenden Komplikationen ,
die durch unberechtigte Aeröchtigungen zweier junger Menschen
gerade diese beiden Menschenkindcr zusammenführen , sind als reine

Schauspielszenen angelegt . In ihnen ist Maria I a c 0 b i » i viel

dramatischer als das Mamiskrlpt und Jean B r a d i n, ihr Partner ,

völlig teilnahmslos , während Alfred Abel den unklugen Ehemann

ja spielt , wie ihn jeder x- belicbige Schauspieler darstellen kann .

Darum ist es kein Wunder , daß letzten Endes dto Handlung kalt läßt .

Zum Sckstuß kommt eine Bombcnchance für Acrhaxd Rii ter -

band , «in Rennbild mit dem Sicge Ariadnes , das wohl voller

sporilicher und photographischer Braoour , aber durchaus nicht

erstmalig ist . «- b-

Verdis „ Maskenball " .
Gtaatsoper Ilnier den Linden .

Verdis „ Masteiiball " , neu einstudiert in der Lindenvxer . In

ollem Wesentlichen ist es die Inszenierung , wie sie in diesem Hause ,

kurz vor dem Umbau , von horch herausgebracht worden ist . Tis

auf die wirkungsvolle Dekoration des letzten Aktes , die neu ist ,
kennen wir das Bild der Ausführung , die im Musikalischen von

Kleiber mehr aus Meyerbccr als auf Verdi angelegt scheint .
Ader die Staatsop�r hak in Tino P a t t i e ro und Heinrich

Schlusnus zwei Verdi - Sänger von hohem Rang : ihr Spielplan
'

ist wieder um ein Repertoirestück reicher , das sich sehen und hören

lassen kann . Unter dem Gesichtspunkt der „ Spielplanmirtschaii " ,

für die wir immer wieder eingetreten sind , mKßtc folgerickstig

„ Maskenboll " nun aus dem Bestand der Stödtüchcn Oper zurück -

gezogen werden . Dos wäre schpde . denn es ist oder war eine

der schönsten Vorstellungen , die Wn: hier Bruno Walter danken .

War es notwendig , nickst zum erstemnd� übrigens , eine Alternative

herbeizuführen , deren Losung in jeden ; Fckjj unbefriedigestd ist ? Es

wäre zu vermeiden , wenn der Arbeitsplan , dem der Berliner

staatlich - städtische Opernheiricb geführt wird , in ollen Teilen kons «-

quent durchdacht würde . IS ? .

Oer Welfenschah .
Wie die „ Braunichmeigischc Landeszeitung " von zuständigsr

Stelle erfährt , lehnt der Herzog von Braunschweig den von der

preußpch ? » Staotsregiening durch die Presse gemachten Vvrschtag .
die zwölf wertvollsten Stücke des Welssnschatzes gegen vier Mil¬
lionen Mark abzutreten , als vollkommen indi - knwbel ab , eimstal ,
weil sich der Herzog aus nationalen , kulturellen und samilien -
traditionellen Gründen einer Zerreißung und Berschleiidemnz in
alle Welt dieses in seiner Gesamtheit einzigartigen Kunstdenkmals
aufs nachdrücklichste widersetzt , und weil ferner verbindliche Kauf -
angeboie vorliegen , u. a. auch von einem cn gleichen Kunsthändler ,
der sür de » Gcsamtschmuck eine Kaussumme nennt , die den von der

preußischen Regierung genannten Prcis um ein Vielfaches übersteigt .
Es macht sich sehr schön , wenn dieser Schockier mit nastonalen ,
kulturellen und sonstigen Verhüllungen maskiert wird . Wie : es ist
nationolcr und kultureller , wenn ein reicher Fürst einen van seinen
Ahnen überkommenen ( und von diesen erbeuteten oder gestohlenen )
Schatz ganz in ? Ausland oerschiebt , alz wenn er weistgstens zum
wichtigsten Teil für die Heimat gerettet wird ? An die Ausrede ,
er bliebe so vereinigt ( in irgendein « ? Dollarkönigs Hau ? ) glauben
doch nur Notionolkälbcr .

llebrigens : Konnte die österreichische Regierung nicht die Aus -

fuhr verbieten , oder kann sie, falls die Ausfuhr gesetzwidrig erfolgte ,
dem herzoglichen Schatzgräber nicht das Geschäs . chen gründlich ver -

salzen ?

_ _

Mit Zeppelin zum Nordpol . Die Gesellschaft für Erforschung
der arktischen Gebiete Hot unter Leitung von Fridtjof Nansen be -
schlössen , eine große wisienschastliche arktische Expedition im nächsten
Sommer zu unternehmen . Zu der Erpedition soll der „ Graf
Zeppelin " verwandt werden , den die deutsch « Regierung der Ge -
sellschast sür drei Langsahrten zur Verfügung gestellt habe .
Dr . Eckencr , der das Schüs selbst führen soll , ist der Ansicht , daß
das Ltisischiss von Hoparanda bis . zmn Nordpol 20 Stunden broucheu
wird . Da das Lustschiss ohne Schnnerigleji sich zehn Tagest » der
Lust halten könne , berechnet man , daß man viele und lange Fahrten
. rund um das Polargebiel wird machen können .

Der unvcrbrcnnbare Film . Der „ Bund der deutschen Lehr - und

Kulturfilmhern eller " Hot bciin Polizeipräsidium in Berlin pc -
antragt , die Verwendung von Schnralfilrnapparaten zuzulassen und
die gesetzliche Regelung der h- rsi «llung von Schinalsilnten anzuregen . ,
Der Anirog wurde damit begründet , daß die Verwendung von

Schmvlsilmopparatcn wegen ihrer l - eichten hemdhabunq und ihres

geringen Gewichts ein « große Ersparnis on Trcku «port . und Bedic -

mingskosten zur Folg « heben »irrt , serrrcr auch dl » Herstellung des
Films selbst eine wesentliche Berbllligung erfährt , mckK. sein Gewicht
mir ein Achtel oes Norniolfilrngewichts beträgt und & außerdem
um fei« hälft ; kürzer ist . Vor ollem aber bringt die gestßzge Snt -
slammbackeit des Schmalfilm ? die größte Sicherheit des Sinvcbes ,
besonders für die Schulen , mit sich. Der Polizeipräsident has dem
Ülntrage zugestimmt .

Eine Rotgemeinschasl de » Devlschcn Schrislkums wurde in einer
gemeinsamen Sitzung der Deutschen Schiller - Stistung und de ?
Reichsverbandes des Deutschen Schrifttums gegründet . Wie die
Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft für die Erltaltung und
Förderung der wissenschaftlichen Arbeit in den legten Jakren Ent -
scheidendes geleistet hat , io will die Notgemeinschait de ? Deutschen
Schrifttums nach ihrer Anerkennung durch die Reichs - und Land « ? -
behörden die Wohlfahrtsarbeit aus dem Gejanitgebic ! des kulturell
bedeutsamen schriftstellerischen Wirkens planmäßig gestalten .

Der erste Lautsprecher im Äerichlssaal . Die Wiener Justiz »
behörden haben bcschlojscn . im großen Schwurgeriisttesacl des
Straslandgecichl ? eine Lautsprecheranlage einbauen zu lassen , die
Im Ollober in Betileb geiwiiimrn wird Der Lautsprc her beriadtl
sich aui der Journolistentribssn «, das Mikrophon vor dem Richter -
tisch . Di « Anlage soll auch undeutliche und leise Aussagen so gut
übertrogen , daß Mißoerständmss « in Gerichtssaalberichten künftigyi »
nahezu ausgcschlusjcn sind

Die Volksbühnenbewegung in Amerika . Di « Thcotre Gnild , eins
Organisation , die etwa der deutschen Volksbühnenbcnscgung eni -
spricht , w- rd im Laufe dieser Saison in einigen größeren Städten
Amerikas difch ständig « Pvckstung von Tlzeotern und Auflage eines
bestimmten Abonnements festen Fuß fassen . Bisher pflegte b! «
Theatr « Guitd nur zeitweilige Gastspiel « zu veranstalten , für die
sie besonder « Truppen — in diesem Jahre fünf — vcrpslichtet hatte .
Der Sekretär der Organisation erklärt in einem Interview der New -
Parker Presse , daß die Gesellschaft hofft , 1930 ein eigene ? Theater
in New York zu besitzen .

Zo der . Zurysre ! «» kuassschou " im Lende »e . uSst «llllNjr «grbZude ein
Lebrler Sahnhoi wird Sonntag » on 1 —5 116t im BortragSsaat wieder ein
Streichkonzert stattfinden wie am Bolktlmisttage .

ZrledeN - VIolive «. Im Theater In der Königgiäter Sstahe spricht
Dr . Egon Frieden am Sonntag um llft , Ndr voimlltagj übet :
l . L' aben Goethe und Schiller gelebt ? 2. Geschichten au » meinem Leben .

Zadlsch « Vimstellnvg Ini LIchihoi des ebemoligeii Kimstoriverbemufeuin ? .
Prinz SUbrechistr . 7. zeigt Tr . Hürlimanu ein « Ausstellniig von liliist -
leriichen Zliiii . abmen gut Ind ' en tLandschatt . Kunst und Volkslebens Sie
ist diesen Ronat bei freiem Eniirilt tZgüch von 19 Bit 15 Uhr geöffnet .



Oer „deutsche Bierkomment " .
Wo sich der Primaner Daube zuletzi aufgehalten hat .

Tier Ess «n «r Schill ermord ist noch einem „ Abiwnientenkom -

mers " , bei dem sich die angehenden Studenten mit ihren ehemaligen

Lehrern noch einmal gründlich besofsen , verübt worden .

Der deutsche Durchschnittsbürger macht sich schwer einen Be >

griff davon , wie es auf einer sogenannten „offiziellen Kneipe " der

deutschen Korps , Burschenschaften , Turners6 ) aften usw . zugeht .
Wer da glaubt , die jungen Leute vereinten sich zu frischem ,

fröhlichem Trunk , um den Geist nach des Tages Arbeit anzuregen
und den Abend mit mehr oder minder geistreichem Geplauder
und fröhlichem Gesang , wie es der Jugend zukommt , zu verbringen ,

befindet sich in einem schweren Irrtum . Wie in allen anderen

Beziehungen , wird in den Verbindungen dem jungen Studenten

auch hier die Zwangsjacke angezogen . Peinlich ist geregelt , was

beim Zutriirken gesagt und was erwidert wird , ob ein „ Halber "
oder ein „ Ga- nzcr " nder ein „ Biers chluck " , „ vorgekommen " oder

„ nachgekommen " wird , wer zu besetzen hat , doch „ Rest getrunken " ,
„ in die Kann « gestiegen " wird , wie die Zeremonien bei einem ein »

fachen , doppelten , dreifachen „ Bierjungen " geregelt find uisw .

150 Sauf - paragraphen .
Alle diese irnzählizen Soufregeln sind im „ Allgemeinen

deutschen Bierkomment " sein säuberlich in ISO Para¬

graphen geregelt . Die verschiedenen Abschnitt « handeln über

Bierehre , Kommando , Silentium , Bierimpotenz , übers Kreuz trin¬

ken , Biergalopp , in die Luft sprengen ins versoffene Lager , Summ -

kamment , Fürst von Thoren , Brüder Liederlich , lasset die feurigen
Bomben erschallen , Bierwolzer , Bieruhr , Biermensuren , Biergericht ,
Bierkonvent . Bierverschich , Londesvater .

. Wer alle die vertrickten und vertrackten Vorschriften und

Regeln dieses Gesetzbuches nicht in - und auswendig kennt , kann

nimmermehr ein „bierehrlicher Bursch " werden . Es Hot manchen

jungen „ Fuchs " gegeben , der mit Ideellen frisch von der „ Penne "

zur Universität kam und dem zunächst vor dem öden , holbverrückten
Kram und dem damit verbundenen endlosen und sinnlosen Smüsn

ekelte : die meisten wurden aber bald kirre gemacht , sie soffen
schließlich sinnlos mit und soffen der Eemäßheit des Z 11 des Bier¬
komments — weiter bis an ihr seliges End « .

Das ist ja auch der eigentliche tiefere Sinn des Bierkomments

auf den Hochschulen . Den jungen Studenten soll die innere Selb -

siändigkeit , die Unabhängigkeit des Denkens und Tuns , soweit sie
ihnen die . . Schuldisziplin " noch gelassen halle , abgewöhnt weiden ,

sie sollen Schablonen - und Moschinenmen - schen werden , wie sie der
alte Autoritäts » und Obrigteitsstaat gebraucht «, jener olle Staat ,
an dem ja die studentischen Bcrbmdungcn noch mit ganzem Herzen

hängen !

Wie es auf einer „offiziellen Kneipe " zugeht .
Der Durchschmttsdeutsch « kann sich , wie gesagt , schwer «ine

Borstellung davon machen , wie es auf einer derartigen „offiziellen
Kneipe " zugeht . Man denk « sich ein « Versammlung von 20 bis
SO jungen Männern im Zllter von rund 20 Jahren , die die beste
Schulbildung erhalten haben , die in Deutschland verzopft wird .

Nach § 91 des Bierkomments kommandiert der „ Präses " : „ Gene -
ral Laudon ! " Di « ganz « Kneiptafel sn >gt :

„ General Laudon , Laudon rückt an . >

General Loudon , London rückt an .
Mit 600 000 Mann rückt General Laudan an .
General Laudon , Loudon rückt an . "

Darauf werden mit schnarrender , vom Suff heiserer Stimme

folgende Kommandos abgegeben : „ Halt ! — Wer da ! — Rande !

— Was für ' ne Rande , — Kneiprvnde ! Schnopsrond « ! — Wer tut

die Rande ? — General Laudon ! — Raus ! — Stillgestanden ! —

Gewehr auf ! — Achtung , präsentiert dos Gewehr ! — Gewehr auf

Schulter ! — Gewehr ab ! — Weggetreten ! "
„ Variationen der Kommandos sind zulässig, " konzediert der

Bierkomment großmütig .
Wenn nian so etwas mit anhören muß , sollte man glauben ,

nicht unter jungen gebildeten Männern , sondern im Wachtpavillon
einer Irrenanstalt zu sein .

Das Äierspiel " nach § 105 .

8 103 regelt folgendes . Bierspiel " : Es wird das „ Lied "

gesungen (d. h. geschrien und gebrüllt ) :
„ Hwter ' m Ofen liegt ein alter Ranzen :
Seht einmal den Ranzen an , wie der Ranzen tanzen kann . "

Für die folgenden Stimmen werden vom Präsidium Solo -

sänger bestimmt :

?. Strophe : Die Silben O. Ran , tan werden weggelasi «t .
S. Strophe : fen , zxn wird ausgelosten .
4. Strophe : Ofen , Ranzen , tanzen bleibt weg .
3. Strophe : Ofen . Ranzen , tanzen wird gesungen , alle » andere

mit stummen Lippenbewegungen .
6. Strophe : Ofen , Ranzen , tanzen wird gepfiffen , alles andere

ausgelassen . Und so weiter . -

Bald nach dem Krieg « war es mit ten studentischen Trinkunsitten
etwas besser geworden , zum großen Teil lag das allerdings wohl
an der schlechten Beschoffenheit des danwlizen Bieres , in dem man

sich niht so lei6 ) t den „ Verstand versaufen " konnte . Heute ist wieder

alles beim alten , sowohl mit dem uirsinnigen Saufei�wie mit den

ebenso unsinnigen Mensuren . Natürlich ist dabei immer zu be -

denken , daß das Gesagte nur auf die Verbindung ? st uden »
t e n zutrifft , einer Minderheit , neben der es auf den deutschen Hoch -

schulen glücklicherweise eine große Anzahl vernünftiger , ernstlich geistig
arbeitender und sympathischer junger Männer gibt .

6s sind noch allzuviel «.
Aber jene , die allabendlich im Bierdusel den „ Grafen van Lau -

don " und dos schöne Licd vom „ tanzenden Ranzen hinter dem

Ofen " „singen " , um sich eimnal parlamentarisch auszudrücken , sink »
leider noch allzu viele .

Zu der Zeremonie der „ Totenfeier " , die in den : oben

zitierten 8 148 des Bierkomments geschildert ist , gehört auch das

wehmütige Lied von Solomon , von den drei Gesellen , von denen zwei

sterben , so daß der dritte „ aHeine in dem öden Iubelgemach " bleibt .
Das Lied endet :

„ Da klang « : der Gläser drei «, sie wurden mählich leer :

„ Fiducit , fröhlicher Bruder ! " — Der trank fehKii

Tropfen nwhr . " ,

llReiflcns richten sich die Tellnehincr aber leider weniger nach '
§ 148 als nach § 11 des Bierkomments , welcher lautet :

„ Es wird fortgefofsen ! ! ! "

Berlin kaust den Hundekehlenfee samt Forstbaus .
Die Stadt Berlin will ihr Grunewaldgelonde durch Ankauf

des Hundekehlenfees und des Forsthoufes Hundekehle erweitern .
See und Haus , die beide bisher noch im Besitz des preußischen
Staates geblieben sind , grenzen an das vor dem Kriege . zum
Dauerwald erklärte und durch den Zweckverband Groß - Berlin er -

worbene GrunewoldgelLnde . Der Staat fordert für das Forst '

Hausgrundstück von 15 334 Ouadratmeter ( über 6 Morgen !

357 188 M. und für den See von 7 ? 036 Quadratmeter ( über N

Morgen ) 35 000 M. Der Mogistrat will auf dos Angebot ei »

gehen und beantragt Zustimmung der Stadtverordneten .

Detlerberichl der öffentlichen Wellerdienststelle Berlin und Iii »

gegeod . ( Nachdr . verb . ) Veränderliche Bewölkung mit Rege »

schauern und allmählich sinkenden Temperaturen . Frisch « Südwejl -

bis Westwinde . — Für Deutschland : In West - und Mitteldeutschlaw

unbeständig mit Regenschauern und Abkühlung . Auch im Ost«

Uebergang zu wolkigem Wetter .

Lonvadeuä , 29. Oktober .

Berlin -

16. 30 Dnterlul ' . untsmiisik , snsseführt von Aitivr Onttmanns Universn »

Sinfcnlkern .
18. 30 Leopold Lehuiami : IV. Unser Leben im Spiele ! der Statistik .
19. 00 Direktor Erich Koch : Der MetalKl - Jtreojban .
19. 30 Wolfsan * Schwan : Probleme der Eriedenssicherun «. III . Der »v »

als öHentMcie Einriehtunj . „
20. 00 Sendcspiele . . . Die deutschen Kleinstädter " , Lustspiel la « er Auiru .

vom August Kotzebue . Regie ; Alired Braun .
Anschließend : Tanzmusik ( Kapelle Marek Weber ) .

KSnigswusterhauaea .
16. 00 Erilz Westennann ; Kurzschriitdiktate .
16. 30 Joh . Ludahn : Die Beamtensparkasse und ihr CinfluB auf die " c

nangsvirt schalt .
17. 00 Uebertragurg des Kachmiitagskonrertes Hamburg .
13 m Reg. - Rat Dr W. Peiser ; Die Arbeiterpresse und ihre Leser ,
18. 30 Ciertrud van Eyseren , Cesar Mario Aliieri : Spanisch für Anfänger .
18. 55 Musikdirektor Ohr�nann : Der Weg ru Bruckner (3).
19. 30 Dr. Eberhard Preußner : Kunstlied und moderne Dichtung .
Anschließend ; Von Berlin : Presse und Tanzmusik .

Sonntag , 21. Oktober .

Berlin . �
11. 30 Vormitiagskoijrert . Uebertragung aus dem Großen Schauspielhaus - fi *

gent : Artur Guttmarn . Solist : Mat Hansen .
M 00 . . Die Abenteuer des Kapitän funk " .
13. 00— 13. 35 für den Landwirt .
16- 30 Schallplattenkonzert . Richard Tauber .
Anschließend : Unterhaltungsmusik der Kapelle , Gebrüder Steiner .
16,00 Dr. Mag Hochdorf : . . Meister der Diplomatie " . . » . Talleyrand .

. Aus der Geschichte der Arbeiterbewegung ,

„ Das Land der Edda " - Islands Heimatboden ä' '

Mitwirkende : Edith Karin . Willi Schaefters , Üil

19- ÜO Paul Kamplfmeyer :
Sozialistengesetz . "

19. 30 Theodor Kappstein :
Edda - Sagen .

20. 00 Atendunlerhaltnng .
Rosen . „

21. «) frane Schubert . Streicht , uartett a- moll . op. 29: Allegro ma noo trcP
— Andante — Menuette ( Allegretto ) - Allegro moderato . ( riavem »«'
Ooartett : Pect . Gustav Havemann , 1. Violine ; Hans Michaelis , 2. vioi'

Hans Mchike , Viola : Adolf Steiner . Cello. ' ) . .
21. 30 \ irtnoses - Mitwirkende : Prof . Gustav Havemann . Violine : Hans Man "

Viola : Adolf Steiner . Cello . Am flügcl : Heinrich Steiner
Anschließend bis 00. 30 Tahz - Musik ( Kapelle Daren BcU) .

Königs Wusterhausen .

06. 53. 09. 00. 11. 30, H. CO. 15. 00, 15. 15. 13. 25. 16- 30 Ueberln jungen von v-rif '

Anschließend : Unterhaltungsmusik von Betiin -
18. 00 Prof . Dr. Sehaeder : Die großen Religionsstifter (III ): Mohammed
18. 30 Erna Arnbold : Heilige Stätten der Menschheit - (lif ).
, 9. -10 Max Grtihlt ' TorsCIiereflcbnlsse in Zentralafrika .
20. 00 Ueber traguti jfvon Köln. . [ m

Anrcbüefcrid�lebertragtm�roi�Bcrlin�����������������j
ÜTiwmänlid ! für bi « SeholM #! , : «unen Penne », «etlin : äinMMen ; i ». »tadb
Berlin , «erlös : «nrmatte Verla , ®. m. b. s. . B- rU- te Fruch Ber - hr : -
bcütfcret unö Perlagscnstal ! Paul ciiigtr & <£ö. , Scrltit TW 68- CinicuftroR «

lfrietja 1 ©tilutie .

Was soll man

für sein Gesichi iun ?
Die meisten Menschen werden antworten , daß

man sein Gesicht einseiss, , und waschen soll : alles
weitere ergebe sich von selbst .

Verkehrt ! Seife verwoiüieli dos feine Haut -
fett , das die Natur zur Erhaltung der Haut ab¬
sondert , in Seifi ! . Dadurch wird es wirkungslos
für den Schutz der Haut . Die unter den Poren
liegenden seinen Drtise » müssen sortgesetzt neues
Hautfett absondern , wodurch die Drüsen erschöpft
werden . Dies hat ,zur Folg «, daß die Haut er -

schläfst , vorzeitig welk oder grau wird und sich
in Falten legt .

Wer weiter niäzts für sein Gesicht tut , als
es mit Seife zu waschen , der — das kann man
wohl sagen — mißhandelt sein Gesicht ! Wem
sein Gesicht lieb ist , wer sein Gesicht jung , natur -
srisß und ohne Falten erhalten inächte , der mag
sich den Nagten eines auf wissenschaftlicher Basis
entstandenen Mittels merken , das für jede Ge -
sichtshaut eine Wohltat ist . Dies Mittel heißt :
Marylan - Creme .

Aus der Pslegs oder Nichtpsleg « seines Ge -
sichts zieht man gern Rückschlüsse auf den Men -
schien. Wer auf sich hält , wird immer den Wunsch

haben , sein Gesicht natursrisch , jung und falten -
los zu wissen , so daß er und alle , die ihn sehen ,
Freude daran haben .

Marylan - Crem « gibt jedem , der dies erprobte
Mittel anwendet . Freude . Auch Sie koinmen
dahin , daß Sie sich auf die Minuten freuen , wo
Sie die erfrstcheube , jugendspendende Morqlaii -
Ereme anwenden , weil Ihre Gesichtshaut dadurch
vo « Tag zu Tag blühender wird und Sie ein «
Gesichteschönheit von «inschmeichelndent Liebreiz
erlangen , die sich dauernd erholten laßt . Selbst
wenn Sie schon Falten und Runzeln haben , wer -
de » Sie diese durch Marylan - Creme beseitigen
können und um viele Jahr « verjüngt aussehen

und ausblühen . In über 14 666 glänzen�
Dankschreiben wird dies iiimser wieder und wiedo

bestätigt .
Erproben Sie Marylan - Erein « ga » M

kostenlos ! Legen Sie nachstehenden Gratis�
zvgsschein in «in Kuvert , lassen Sie e? off�'
weit es dann durch ganz Deutschlan - d als DriJ »

fache nur 5 Pf . Porto kostet , und schreiben

auf die Rückseite des Kuverts Ihr « gena�
Adresse . �
Gratisbezugsschein : An den Marylan-Vertrt�
Berlin 132 , Friedrichstr . 24. Bitte um Pr� '
Marylan - Creme und um Büchlein über kl »?

Schönheitspslege . Beides kostenkos und portasö ?

« v - uhr CAS1N0 - THEATER
Lothringer Straße 37 .

Neu ! Neu !

Stöpsel

Ouu ein erstlkiassiger tinnler Teil .
FQr unsere Leser Gutschein tdrl — »Pers -

Fauteuü nur 1. 15 M. , Sessel 1�5 M.
SonstigePreise : Parkett n. Rang 0. 80 M.

oroßes Scnauspielhaus
SUhr CASANOVA 8 Uhr
. hlt Michael Bohnen . Regle : Charell
311. Sonntag Kachmittngvorstlg . 3v
»o halben Peel », [ ' »gekarrte Vorst .

üMtsdiej l�eater
Norden 12310
Vorverkauf -

auch im Pavillon d
Rclnhardtbühnen ,
KurfCrstendamm .

Ecke UHUndstraße
Bismarck taS u. <49.
S v. Ende nach 10' ; .

Zum ISO. Male :
Verletzte Aofiührg . I

Artisten
Imia Max Reinhardt
Mealag geschlossen

Dienstag , den 23.
abends 7 Uhr

Uraaffahraoß

DleVerbrcdier

Kammerspiele
Norden I23I0

S' !t U. Ende nach 10

Eben verstes in
Rinncl inÄmeiil ' .
Komödie von Walter

Hasenclevcr

Die KomSdie
Bismarck 2414,7516
8' / - Ende UV, Uhr

Cllern und
Klndnr
Komödie

von Bernard Shaw

Piastianim an Zoo
IbIIi ; . Jadumttthr Strit-

Noll . 1576
16 Uhr

Oer Sternblmmel
im Herbst

IS Uhr

crstB nst Weltanm
20 Uhr

( Volksglaube und
Wissenschaft, ) .

VnlUsHtthne
Iii xler im Bilivplcki

8 Uhr

Der lebende
leicfanam

Tlmltran
SdiitflKüiliniiii

8 Uhr

Die Drti - Onsdea

TDaHs - lDeatsr
S Uhr

Sdiosickr Wibbels
Äofeisfetiaiig

SiaatlSdiillsi -Tb-
8 Uhr

Eis besserer Rerr

Theater des Resteis
Moskauer lud .
akad . Theater
Tag ich SV, Uhr ,

Die Htehl taf dem
alten Harkt

Sitlmojij - Mioeii
D. s. KOnstler - Th.

1 Uhr ;
Die Bmoftin
von Chicago
0»ir . w»E«iiri4li ; Bä»

cessing - Theater
SV, Uhr

Alb. Bassermann .
lüde Mannheim

„Herr lanberthiet "
Drama von

Louis Verneuil .

[ SSL
2XäglUSt »V, Ahr

Feieöerjke
KM Sors »

MIlmd Aiuder
Hlld « Wifm « » Tßelpctmonn

«rnftnebt » SHcgtlmena
Doxa Reg Limburg » Äetfrr - TiZ I

Sie Rasse Kt ben ganzen
Sag gfiffnel .

Telephon Zentrum 378 u. 9393 1

RenalssanceoTheater
«V, Heul « »' / ,

von Theodore Dreiser . — Deutsch
von Paul Eecr . Regie kOust . Härtung .

VomsbOlme
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Dttc « Unter der Herrschah des Schandgesetzes .

Von Zeitungen , Flugblättern und Geheimdruckereien .

Eins der stärksten Kampfmiktcl gegen die verhaßten Sozia '
listen war das Verbot ihrer Presse . Doch nicht lange sollten die

Genossen ohne Derbindungsorgan bleiben ; an ollen Ecken und Enden

regten stch die Hände , die einen geheimen Druckschriitenvertricb

organisierten und auch die Druckschriften selbst herstellten . Die

Polizei beschäftigte ein ganzes Heer von Spitzeln , die Jahre hin -

durch nur dafür besoldet wurden , die Quellen des „ verbotenen

Tistes " auszukundschosten .
Neben den häufigen traurigen Begebenheiten , daß eine Geheim -

druckerei ausgehoben wurde oder Genossen beim Austragen sozio -

listifcher . Literatur geschnappt wurden , was oft jahrelanges Gefäng -
»is , zum mindesten die Ausweisung nach sich zog , gab es doch auch
wieder lustige Intermezzos genug , bei denen man sich rühmen
konnte, die Polizei hinters Licht geführt zu hoben .

In seiner „Geschichte der Berliner Arbesterbewegung " , Sand 2,

krzählt Eduard Bernstein vieles von dieser Kleintriegsarbeit . Diese

historisch gewordenen Tatsochen , wie sie sich so vortrefflich lesen , sind
kwg ihres düsteren Ergebnisses doch von dem strahlenden Hinter -
« rund erhellt , daß die Partei wuchs und daß selten Einmütigkeit
und kampfcsfrohe Zuversicht die Genossen so beseelt hat , als wie in
den Tagen des Sozialistengesetzes .

Von der „ Tagespost " zom „ Sozialdemokrat " .
Das Verbot des sozialdemokratischen Organs „ Berliner Freie

presse " wurde durch die Herausgabe der „ Berliner Tagespost "

Umgangen : die Probenummcr vom 24. Oktober 1878 blieb ober

auch das einzige Exemplar , sie wurde noch vor ihrem Erscheinen
verboten . Wegen Fortsetzung einer verbotenen Zeitung wurden
die Herausgeber Lange und Hengst vom Berliner Stadtgericht zu
ie ZOO Mark Geldstrafe verurteilt . Ein - Versuch Auers , die „ Ber -
linec Nachrichten " erscheinen zu lassen , erlitt das gleiche Schicksal .

Dos erste geheime Flugblatt wurde von ausgewie -
senen Genossen hergestellt . Sie setzten sich hauptsächlich aus
leitenden Mitgliedern der Gewerkschaftsbewegung , Redakteuren und

kfxpeditionspersonal zusammen , im ganzen 67 Sozialdemokraten ,

, von denen 24 dos Flugblatt unterschrieben .

Ansang Oktober 1879 erschien der „ Sozialdemokrat " in Zürich ,
der viele Jahre das einzige Perbindungsorgan der Genosien in

Deutschland bleiben sollt «. Auf geheimem Wege wurde er ein -

geschmuggelt , oft lautete die Dcklarierung „ Schweizerkäse " . In heim -
lichcr Agitation wurden Abonnenten geworben und diesen das
Blatt auch heimlich zugestellt .

Die Aufhebung einer Geheimdruckerei .
In den Weihnachtsfeiertogen 1879 hob die Berliner Polizei «ins

Leheime Druckerei auf, , die der Schriftsetzer Emil Werner
<us Sachsen in seiner am Planufer 26 gelegenen Wohnung ein -

gerichtet hatte . Die gerade anwesenden Personen , der Buchbinder
Bnders , Handschuhmacher Iurschitzka und d«r Student Moritz Crohn
wurden ebenso wie Werner von der Polizei festgesetzt . Da die

Angeklagten „dicht " hielten , kam trotz der langen Untersuchungshaft
von neun Monaten so wenig heraus , daß der Staatsanwalt nicht
einmal Anklage erheben konnte .

Die Tätigkeit der Polizei und ihrer Spitzel beschränkte sich vor -
rrst auf die Ueberwochung des „ Sozialdemokrat " , der in immer

größerer Aufloge in Berlin verbreitet wurde . Jene Genossen , die
dri der Verbreitung des gefährlichen Sozialistenblattes ertappt
worden , bekamen langjährige Gefängnisstrafen und wurden zur
Ausweisung verurteilt . Bei jedem Auftauchen eines sozioldeinokra -
tischen Flugblatts wurden Haussuchungen veranstallet , und wenn
k>' ese auch meist ergebnislos verliefen , rächte sich die Polizei für
ben erlittenen Schimpf dadurch , daß sie wahllos mißliebige Ar -
bciter auswies . Es waren nieist jene Genossen , die unerschrocken in

Wahlversammlungen aufgetreten waren und auch sonst für das
Interesse der Partei topfer eintraten . Jeder Sozialdemokrat war
in Berlin oogelfrei .

lind doch stumpste sich auch diese schneidige Waise des Sozia -
Astengesetzes mit den Jahren ob . Am 1. April 1884 erschien zum
erstenmal das „ Berliner Bolksblott " , das vorsichtig die Interessen der
Partei vertrat . Als verantwortlicher Redakteur zeichnet « zuerst
& F. Gutz «it , und vom 3. Juli 1884 ab R. Kronheim , während die

politische Redaktion lange Zeit hauptsächlich van Wilhelm Bios be -

sorgt wurde . Dieses Blatt , das — wie allen unseren Lesern be -
könnt sein wird — später im „ Vorwärts " aufging , hat sich in dem
« lühenden Feuer der Bgrfolgungsjohre trefflich bewährt . Wohl ist
ks in den darauf folgenden Jahren häufiger der Beschlagnahme ver -
sollen , aber schließlich hatten die Gegner doch erkannt , daß rigoros «
Aerbote die Tätigkeit unserer Genossen nur »och mehr anspornten .

Die Spitzel mußten also noch wie vor ihr Augenmerk auf
Flugblätter und Flugschriften nebten , in denen die Meinung
der Berliner meist ungeschminkter zu Wort kam als in dem össent -
lichen Organ . Schon in dem Neujahrsgruß „ An die Genossen
Berlins " , das 1888 oerbreitet wurde , macht « sich die Erbitterung der
Genossen im Gebrauch möglichst scharfer Ausdrücke Lust . Alle Hoff -
Nung wird darauf gesetzt , daß die »soziale Revolution bald auf den

Krümmern der alten Gesellschaftsordnung eine neu «, besser « Gesell -
ichaft auierbauen möge " . Wesentlich schärfer ober ist ein „ Partei -
genossen ! " Lbcrschriebenes Flugblatt gehalten , das anfangs Mai
7888 zur Perteilung kommen fällte , jedoch noch während des Druckes
i >cr Polizei in die Hände siel . Es geschah die « in der Wohnung des
Buchdruckers Karl Karklinnis , Koppenftr . 73 , auf dem Hofe port . Er
' vurde zusammen mit «inigen Helfern wegen diese ? Flugblattes ver -
ßaftet und vor Gericht gestellt . Wie e » b«' der Her -
stellung und Verbreitung der nan Karklinnis hergestellten Flug -
blätter zuging , beschreibt der beteiligte Hugo Ernst recht amfchaulich :

Xeita mir wohnte ein Schuhmann . . .

„ Da unsere Partei zu jener Zell noch sehr arm war . konnten
dezahlte Kräfte nicht herangezogen werden , und «» war Genosse
Karklinnis auf uns angewiesen , die wir tagsüber in der Werkstatt
Arbeiteten und uns nur die Nacht dazu zur Perfügung stand , bei ihm
gratis Flugblätter zu drucken . Als wir die ersten IvlllXX ) Blätter

fertiggestellt hotten , wurden seitens des C. C. noch 5VlXH ) nach -
destellt . Bon den schon gedruckten nahmen wir . damit sie nicht j.
der Entdeckung der Druckerei der Polizei in die Hände fielen , uns I

Der rote Appell .
Ihr sollt dran denken bei Tag und bei Nacht

An die Zeit , die ihr im Graben verbracht !

An die hunderttausend Tode !

Steh auf , Muschkote !

Ihr sollt aavon reden , soviel ihr könnt ,

Daß die Stube , das Haus , die Stadt davon dröhnt —

Von der Hölle zwischen den Gräben

Und den hohen Kommandostäben

Mit Etappen - Butter und Musterkoch ,
Dem Menü , das auf die Straße roch ,
Ihren mächtigen Unterständen ,
Erbaut von euren Händen —

Indes der Landser verblutet , verdreckt ,
Im offenen Graben zerhauen , verreckt !

Ihr sollt nicht wie Weiber flennen —

Bekennen . ' »

Bekennt , was üa war in der Flandernschlacht ,
Die Todesnot in der endlosen Nacht ,
Der Schweiß , der euch in den Kragen lief ,
Der Kamerad , der noch einmal rief ,
Die Fäuste in den Lehm gekrallt ,
Im Trichterloch zusammengeballt

- - -

Bekennt , daß ihr das alles quittiert ,
Daß ihr nie mehr dafür marschiert !

Bekennt euch zum großen Proletenheer

Mit seinem Korps von Meer zu Meer !

Die Fäuste hoch ! Die Fahnen frei !
Zum roten Appell kommt alle herbeil

Die Trommeln rauf ! Tambourt voran !

Die Neue Zeit , der Tag bricht an !

Ein Arbeitsvoik , ein Heer , ein Staat !

Vorwärts ! Proletariat ! H. Sch .

Sonnlag 18 Uhr im £ usig arten !

nachts pakotweisc Flugblätter mit und verwahrten diese , so gut es

ging , in unseren Wohnungen . Jckz hotte einiger solcher Pakete unter

meinem Bett . Neben mir , nur durch eine spanische Wand und

Tür getrennt , wohnte ein Schutzmann , der als guter Pa -
triot eigentlich die frische sozialistische Druckerschwärze hätte riechen

müssen , aber gerade neben einer solchen Staatsstütze war man am

sichersten .
Dann aber , als ich wieder abends mich einstollte , um bei dem

Druck des letzten Postens Flugblätter zu helfen , mußte ich zu
meinem Schrecken sehen , daß die Druckerei verschlossen und olles
Material konfisziert worden war . Polizeispitzel waren dem Ge -

nössen , der die Bestellungen vom C. E. besorgt hatte/nachgegangen
und dadurch dem Herstellungsort der Flugblätter aus die Spur
gekommen .

Jedoch die Entdeckung der Druckerei kam etwas spät , die meisten

Flugblätter wareU längst anderwärts untergebracht . Zwei Frauen
von Genossen trugen die Blätter in Woschkörben , bedeckt mit etwas

Wäsche und einem Rolltuch , als wenn Wäsche zur Rolle gebrocht
würde , nach dem Bestimmungsort . Abends 8f4 Uhr begann in

ganz Berlin die Verbreitung . „ In einer halbe » Stunde muß alles

fertig sein , ehe die Polizei etwas davon erfahrt ! " war die Parole .
Unter der Weste polsterten wir uns den Brustkasten mit Flug -
blättern aus , jeder bekam zwei bis drei Häuser zu belegen , und

selbstverständlich ward stets im Hinterhaus und obersten Stock an -

gefangen , die Blätter unter oder zwischen die Türen durchzuschieben .
Es war eine recht gefahrvolle Arbeit , aber keiner schloß sich von

der Flugblottoerbreitung aus . In den dunklen Hauseingängen stan -
deen Spitzel und beobachteten die Ein - und Ausgehenden . Aber

schließlich hotte man ja auch schon seine Kenntnis von diesem licht -
scheuen Gesindel . Die Gerichtsverhandlung gegen Karklinnis und
Genossen endete mit der Verurteilung des Druckers zu zwei Jahren
und neun Monaten Gefängnis . Jacubik , Specht und Sperber , seine
Gehilsen , erhielten ein Jahr und sieben Monare , und Bath und

Hanschke , die als Vertreiber angeklagt waren , je zwei Monat « Gc -

fängnis . Bei Regierungsantritt Wilhelms II . wurde dessen ploko -
tierte Thronrede an den Anschlagsäulen am II ). Juli 1888 mit
roten Streifen überklebt , aus denen nichts weiter stand
als die lakonische Inschrift :

„ Antwort : Hoch die Sozialdemokratie ! "

Vierundzwanzig Personen standen wegen dieser Manifestation
wegen Mojestätsbeleidigung unter Anklage , und alle Angeklagten
wurden zu längeren und kürzeren Gefängnisstrafen verurteilt .

Aber Gefängnis , Zuchthaus , Ausweisung , die Drohung der

Gegner habe », die Treixe und Splidarität der sozialdemokratischen
Arbeiter nicht . brechen können . - Friedrich Nattcroth .

Der Sozialdemokrat vogelfreu
Man reißt ihm das Haus überm Kopfe ab .

Uns wird geschrieben :
Die Wiederkehr des Tages , an dem vor 50 Jahren das Sozia -

listengesetz erlassen wurde , gibt Gelegenheit , einmal an einem Einzel -

schicksol zu beweisen , daß auch nach diesem Gesetz die sozialdcmo -

wr :

S>at WSusehAi tele et tear ,

kratischen Arbeiter völlig oogelfrei waren . Im Jahre 1893

siedelte sich der Maurer Paul Weber aus Berlin in unserem ,
in neuester Zeit durch den Gcmeindeskandal bekanntgewordenen Bor -

ort Petershagen an . Weber war der erst « Pionier der Ideen

fei und der Vergrößerung des Dorfplotzes weichen müsse . Was war
da einfacher , als daß die Bauern ihre Knechte ermunterten , den

Abriß auf eigene Faust zu beginnen . Da Weber häusig tage -
lang über Land auf Arbeit ging , so war die Gelegenheit günstig . Dcc

Somtlag , 13 ' Uhr :

tRundgebviig im £ uslgarien !
21 . bis 2S . Okiober :

Iterbewoche der ,

Sozi aldemokr ali e !

des Sozialismus in diesem Bauerndarf , und da er für die Sozial -
demokratisch « Partei tätig war , so zog er . sich , den Haß der Urein -

wohner zu. Er nannte einkleinesaltesHäuschen fein «igen .
an dem die Bauern erst jetzt bemerkten , daß es keine Zierde des Ortes

So haUe SBaucrmcul et xerslttrl .

Nachtwächter wurde verständigt , nicht eher zu erscheinen , bis das
Werk der Zerstörung vollendet war . So demolierte man nun in
blindem Haß die feindliche Wohnstütte und riß dem Weberschen Ehe -
paar das Haus b u ch ft ä b l ich über dem Kopfe ab . Als
Weber ssch beim Amtsvorsteher darüber beschwerte , fand er nicht nur
keinen Schutz , sondern er wurde noch obendrein aufgefordert , den

„ baufälligen Zustand des Haufes zu beseitigen " . Im Jahre 1968
mußte dos Ehepaar das Haus tatsächlich als unbewohnbar verlassen .
1911 ist unser Genosse Weber dann gestorben , seine Frau lebt noch
hochbetagt in den dürstigstcu Verhältnissen .

Achtung ! Rundfunk !
Sonntag abend 19 Ahr hält Paul kampssmeyer im Ber -

liner Rundfunk einen Vortrag : „ Aus der Geschichte der Arbeiter -

bcwegung . Dos Sozialistengesetz . "
Der Vortrag von A! a x h o ch d o r f: „Zsscister der Diplomatie " ,

der ursprünglich um diese Zeil gehalten werden sollte , ist aus
IL Ahr angesetzt worden .



Ein Rennfahrer - Rooian

Die „ Tour de France " ist in vollem . Gange . Die be -
>ühmtest en Rennfahrer Frankreichs , Italiens und Spaniens
sind an dem großen Rennen , das rings um Frankreich führt ,
beteiligt . Eine Etappe nach der anderen vird zurückgelegt .
Der Sportberichterstatter Ravenelle und der Maler Mainguy
begleiten die „ Meute " im Auto . Hinter den Rennfahrern
kommen die Touristen , die aus Liebe zum Sport die Tour
mitmachen . Es ist ein harter Kampf , bei dem nicht nur die
Energie unddie Kraft den Ausschlag geben , sondern der auch

beeinflußt wird von den Konkrrenzmanövern der großen
Fahrradfabriken . Das Kapital hat seine „ Ställe " an den
Start geschickt , and nun versucht man , sich mit den
unlautersten Mitteln den Sieg streitig zu machen .

( 21 . Fortsetzung . )
„ Tainpier ! . . . Tanipier ! . .
Als er oben angelangt war , rmitzte er sich durch einen Wall

vc >» Autos durchwinden . Begeisterte Damen warfen ihm Kughände
zu . Männer rannten hinter ihm her , um ihn näher zu sehen ; die

Menschen tobten . .
Da richtete er sich endlich auf unter dem Prasseln des Beifalls :

herrlich wie ein Sieger und bemitleidenswert wie ein Verdammter .
Mit einem einzigen Zug schienen seine armen Mengen die reine

Lust des Gipfels trinke » zu wollen .
Dann stürmte er mit Freilauf den Berg hinunter .
In wahirsinnigeni Tempo rollte die Maschine , und bald war er

nur noch ein Pünktchen , das sich hinter einer Krünmmng verlor .

Raoenelle wartete mit Mainguy aus die anderen Fahrer , um
deren Zeit zu messen . Alle Begleiter sahen auf ihre Chronometer
und notierten sich die Wstände zwischen den einzelnen Konkurrenten .

Acht Minuten noch Tampier kam Argentero . Er sichr ruhig ,
kraftvoll und frisch . Sieben Mimiken spater kam Mirrales , der
wild die Zähne zusammenbiß . Eobaurcur ljotle Majotte überholt .

Tosender Jubel begrüßte ihn , und gleich daraus Bouarre , der die

Rundfahrt schon einige Male gewonnen hotte . Erst dreiundzwanzig
Minuten nach Tampier kam D orbist . Seine Knie bluteten , seine
Haare waren voll Sand , doch er fuhr mit so wunderbarer Zähig -
k«t , daß sich die Menschen vor Beifall heiser schrien , als er vor -

irberfegte . Che villard folgte ihm aus den Fersen . Seine Augen
hatten einen so wilden Ausdruck , dag sich Raoenelle nicht erinnern

konnte , ihn schon einmal so gesehen zu haben . Hinter ihm kam ,
im Wiegetritt , der Neger . Blanc - Mesnil , den Gerardot und

Crousie begleiteten , war bereits fünfunpuanzig Minuten hinter
seinem Stallgefährten Tampier zurückgefallen . Er war von grauen -

Hefter Bläffe .
,Los . Robert ! . . . Mut ! " rief ihm Mainguy zu.
„ Wut hätte er schon, " sagte Ravenelle , „ aber die Kraft fehlt

ihm . Warum hat er sich bloß zu dieser Dummheit oerleiten

lassen ! . . . Doch wir müssen weiter ! Da unten seh « ich schon

Drogoni und das kirschrote Trikot von Erimpart . Auf die können
w- ir nicht mehr warten ! . . . *

Der Wagen durchfuhr wildzerklüstete Gegend .
'

Baust steuerte sehr vorsichtig und stoppte in den Kurven , die

oft den Abgrund überdachten , erheblich ab .

„ Wo sind denn jetzt die Fahrer ? " erkundigte sich Mamguy
erstaunt . '

„ Ach , du lieber Himmel , die sind schon meilenweit weg ! . . .
Bergab sausen sie alle im 7ver Tempo . Daß sie sich dabei nicht zu
Tod « stürzen , bleibt mir noch heute ein Rätsel ! Wir müssen uns

fetzt von Zeit zu Zeit umsehen , da uns die anderen einholen
können und wir ihnen Platz machen müssen ! "

Tatsächlich kam Dragora bereits vor Argeles - Gazost an ihnen
vorbei und fing wie ein Windhund weiter , um die zwölf Ersten
einzuholen . Alz sie Baiagnes duychiuhren . sahen sie das gelbe
Trikot von Blanc - Mesnil , der allein zurückgefallen war .

. �irnder , Hab ' ich eine Madel " stöhnte der Champignon und

stieß dann zwischen seinen Zähnen hervor :
„ Diese verdammte Dirne ! . . . "
Sie fuhren einige Kilometer neben ihm her , um ihm Mut zu

machen .
Grinrpart , Demoulder und Gambardella kamen an ihnen

vorbei . Allmählich überwand Blanc - Mesnil seinen Schwöchoanfall .
Sein Tritt wurde gleichmäßiger . Er tat einen großen Schluck aus
der Kognakflafche und kam in ein innner schneller werdende «

Tmpo .
Run überließen sie ihn seinem Schicksal .
Als sich Tampier in der Verpflegungskontrolle in Luz - Saint -

Sauveur erfrischt « und verproviantierte , betrug sein Borsprung vor
Argentero bereits fünfzehn Minuten

Das Auto stürmte nun mit voller Geschwindigkeit vorwärts ,
« m den Tourmalet zu erklimmen .

Hier war ein besserer Weg als auf dem Aubisque , doch die

Steigung war viel beträchtlicher . Als sie die Fahrer eingeholt
hatten , mußten sie handbreit am Abgrund vorbei , um da « Feld
passieren zu können .

« heoUIarb , der den Senegalneger „ abgehängt " hatte , war

Borbist dicht aus den Fersen . Diesen Berg schien er viel leichter
zu erklettern . Die anderen keuchten erbärmlich .

„ Was ist denn das ? " rief Baust .
Neben einem Felsblock stand ein Auto . Ballu , der Kommissär

Avzias und Eaoornin , ein Berichterstatter der „ Radwelt " ' , beugten
sich über einen Fahrer , der neben seinem Rad auf der Erde lag .
Es war Tampier , den Krämpfe schüttelten , und der sich mit beiden
Händen de » Leib hielt SlöhnenÄ lag er da , mit eingefallenen
Wangen und verstörten Blicken , und erbrach sich .

JSr fagl , in der Verpflegungsstalle von Luz - Säint . Sauveur
habe man ihm Gift gegeben, " « klärte Savvrnin .

„ Jawohl, " röchelte Tanrpier , . das war Psls . . . dieser
Schuft . . - Test ich aus dieser frischen Muminiumpull « getrwrken
habe . . . bin ich hin . . . Es ist noch was drin . . . Heben Sie ' s

auf , damtt man ' s untersuchen kann . . . "

„ Das ist doch nicht möglich ! " sagte Mainguy . „ Er wird wahr -
scheinlich erkrankt sein . . . "

„ Daran ist so gar kein Zweifel ! " entgegnete nun Ballu lebhaft
und suchte seine Nervosität zu verbergen . „ Selbst wenn man seine
Unpäßlichkett wirklich mit irgendeiner dunklen Sache zusammen -
hängen sollte , kann es sich doch nie um Gtsl . höchstens um ein
Abführ - oder um ein Brechmittel handeln . . . Aber , mein «
Herren , ich flehe Sie an , übertreiben wir nichts und verhüten wir

po » aOm Dingen « nen Skaudull , . , Besonders Sie sind oft

von �ncire Reuze . Obersetz » von F. A. Angermayer Copyright byBöcherg Ilde Oytwvberg . Berlin

sehr strcirg . Herr Raoenelle , doch ich oppeilicre an Ihre vornehme
Gesinnung ! . . . "

Tampier wand sich am Baden .

„ Diesmal Haben diese Canaillen ihr Ziel erreicht ! . . . Ich
hätte nämlich bcstmnnt das Rennen gewonnen . . . "

„ Wir müssen fahren, " mahnte Baust , „sonst können die anderen

nicht vorbei . "

„ Also los . " erwiderte Raoenelle , „ das Dranw geht weiter ! "

Mainguy bebte vor Entrüstung :
„ Was soll denn bloß aus dem armen Kerl werden ? . . .

Wenn wenigstens ein Arzt in einem der Aulos wäre . . . "
„ Ein Arzt ? . . . Gerade den hat das Remrreglement nicht

vorgesehen . Unter den vielen grünen , blauen , gelben oder violetten

Fähnchen , die an den Begleiten rios flattern , gibt es eine , die man

noch bei keiner Rundfahrt entdecken tonnte : die weiße Fahne mit
dem roten Kreuz ! . . . Was aus Tampier wird , wollen Sie
wissen ? . . . Wahrfchemkich endigt er ots Fünfzehnter im Gesamt -

klassement , wird aber sonst die Sache überleben . Ballu hat durchaus
recht : es hantlest sich sicher nur um ein einfaches Brechmittel . Der
alte Auzias wird diesen Fall schon ausklären , und auch Ballu wird
nicht eher ruhen , denn gerade er liebt seine Fahrer , als od sie seine
eigenen Kinder wären ! "

Inzwischen tobte zu ihren Häupten der heiße Kampf weiter .
Mirrales , dem es gelungen war , mit Argentero aufzuschließen ,

hotte sich dabei derart ausgegeben , daß er vom Rad steigen und
mit schwankenden Beinen und erschöpften Mienen zu Fuß weiter -

gehen mußte . Auch Atajotte hatte einen Schwächeanfall zu über -
winden und fiel zurück . Auf dem Gipfel des Taurmolet war der
alte Laboureur hinter dem italienischen Champion Zweiter , und

auch Bouarre , der abgefallen war . machte wieder Boden gut . Die

Spitze des Tourmolrt war wieder von unzähligen AuteaussÄgler «
besetzt . Schon riefen alle Vorbist als Llenen aus , als Chevillard
anbrauste und die Menge zu fieberhaftem Beifollstaumel hinng .

„ Der Kleiire liegt fett dem Ausbisquegipfel fünf Minuten vor

Argentero ! " erklärte Raoenelle . „Jetzt müssen wir ihm nach , den »
nun wird es interessant ! "

Auf dem Aspinberg , der gute Straßen hatte , veränderte sidt
die Spitzengruppe fast gor nicht . Die mächtigen dunklen Tonne »
hielten die brütende Hitze ein wenig ab . Mainguy macht « e«

Spaß , die in den Wagen sitzenden Monager von „ Avcmti " , „Opal " ,
„ Stella " und „ Brillant " zu beobachten , deren Gesichter alle cnt -

scheidenden Phasen des Rennens widerspiegelten . Di « letzte Der -

pflegungskontrolle war in einem Nemen friedlichen Dörfchen , das >»

einem herrlichen von der Sonne beschienenen Tal log .
Chevillard stieß den Proviant und

die Flasche , die man ihm eilends reichte »
brutal zurück .

„ Nanu ? . . . Bistc verrückt ? "

„ Nee , ich weiß ganz genau , wo «

ich tu ' ! . . . Gebt mir andere ! "

„ Wieder ein Größenwahnsinniger ! "
sagte philosophisch der Proviontmeister

zu dem neben ihm stehenden Schutz -
mann . „ Sobald so ' ne Wanze mal ' ne »

kleenen Dorsprung hat , wird sie frech !"
Doch Chevillard roste schon wieder

auf der milchweißen Straße weiter , die

zahllose Krümmungen aufwies und ein «

gute Strecke durch saftige Weiden führte .
Cin Kreuz am Weg . . . cm Fluß

eine Holzbrücke . . .
Cr erkannte diesen Ort . Hier sing

Per Anstieg auf den Peycesourde a»,

der das letzte Hindernis dieser Etappe

noch zu nehmen war . Und immer gleich «
mäßig , kraftvoll und durchgreifend treten

zu können , bezähmte er die Lust , diese »

Berg in voller Pace emporzustürmen .
Vor ihm fuhr Laboureur . Mtt letzter

Kraft , gänzlich erschöpft , aber dennoch

wundervoll anzusehen , keuchte der alte

Champion bei jedem Tritt .

Chevillard fuhr an ihm vorbei .

„ Gut so. Kleiner ! " stöhnte der Akt «

meister . „ Gut so ! Wir Alten müsse »

euch endlich mal Platz machen ! . .
Unwillkürlich , als habe man kh »

gepeitscht , beschleunigt « nun Chevillard die Fahrt . Er wollte ftatt
sein ! Stark , trotz brennender Durstqual , sengender Siedehitze nntz
immer schwerer laufender Maschine .

An einer Wegkrümmung sah er einen seiner zwei letzte «
Vordermänner . Und dieser ein « war nicht etwa Bovarre , sondern

Argentero . In lebhaftem Selbstgespräch besserte der Italien «!

seine Kette aus . Chevillard icherholt « ihn .

Links log eine kleine Herberge . Er näherte sich dem Sipfrt .
Dann ging ' s bergab , nach Bagnercs - du - Luchou . Bonarve müßt »
also gewinnen .

Doch dreihundert Meter vor der Bergspitz « log Bomrrre « n

Wegrand . Er war nicht gestürzt , sondern einfach vor Ermattuna

zusammengcbrechen . Aus den amtlichen Begleitwogen , die dem

Ziele zustrebten , rief man : „ Weiter , Chevillard ! . . . Los doch ! . . »
Hau ab ! " ( Fortsetzung folgt . )

A. fite Buchstaben im Mittelquadrat der obenstehenden Figur
sind so zu ordnen , daß die entsprechenden wagerechten und senk -
rechten Reihen Wörter folgender Bedeutung ergeben : 1 Himmels -
färb «: 2. französischen Schriftsteller : S Waffengattung : i Be¬

grenzung .

B Die Zahlen am äußeren Rande sind durch Buchstaben zu
ersetzen Es ergeben : 1224 ä 678 europäifcben Staat : 2 8 6 7
Mädchenname , 3 2 4 Farbe ; 4 8 7 Bodensormatwn : 5 8 4 2 7 jen -
seits ; 6 5 2 6 7 5 Stadt in Schlesien ; 7 5 4 2 3 Urheber ; 8 7 5 4 Ton ,
Sc�ll ,

Auflösungen der Jiäiscl aus voriger Nummer .

Spiralen - Kreuzworkrätsel : Wagerecht : 2� Eid ?
3. Maus : 5 Zweig . 6. Eltern : 8. Theodor : 9. Naufikaa : tl . Däne¬
mark ; 12. Tasmanien . — Senkrecht , l . Du ; 2. Elen ; 4 Gans ;
5 Zange : 7 Ratten : 8. Tondern ; lO. Kalkutta ; 11. Dortrecht .

Silbenrätsel : 1. Basalt : 2 Einbruch : 3. Salamanea ;
4 Segen . 5. Reparatur : 6. Euter pe ; 7. Rutenhieb : 8. Rem « :
9 Aargcm ; 10. Tapferkeit : tl Krematorium : 12. Osmium . —
Lessrer Rat kommt über Nacht .

K o p s w e ch s e l r ä t s e l : Ur . Ehre . Elle , Dan - , Neu , Wind ,
Ragen , Regen Magen . — Regenwurm .

Füllrätsel : l . Lüttment ; 2. Klingeln : Z. Sostumm ; 4, Der «
SB « A erftönjr . «. HämP « , _ _ _ 1

Rätsel - Ecke des „ Abend " .
Rätseltombination .

1

Gilbenrätsel .
Aus den Silben o a a a an an bes bon bürg di drt

dub ei ei en en ga g« in tan ke len lex lin Ii ? mac wem ment
mik mu na ne ne ne nel uen po raö nehm reu so schu szath
ten ti tt tun sind 16 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuchstabe »
von oben nach unten und die Endbuchstaben von unten noch oben
gelesen ein Zitat von Schiller ergeben . Die Wörter bedeuten :
1. Stadt in Irland : 2. Tierproduki ; 2. deutscher Philafoph : tz. männ -
licher Vorname ; 5, swllenartiger Bau ; 6. Stadt in Aegypten :
7. Sportart : 8. Gesäß ; 9. Verpslichtung : st). Stadt in de » Vereinigten
Staaten Nordainerikos : 11. oeritorbener preußischer Staatsmann :
12. Hochland in der ösilichen Sahara : n . Vorausbezthlung :
14. ungarischer Schriftsteller : 15. englisch « Borsi ' - be : 16. weiblicher
Voniame . C. K,

Vefwalldkung
Er ist «in Mann in Amt und Würden
Und trägt nicht leicht an seinen Bürden .
Auf einen wichtigen Platz gestellt ,
Blickt voll Erwartung aus tbn die Welt .
Und setzt man ibm noch ein Zeichen ein .
Gleich wird «r ein Konditor irin .
Im alten Berlin gar wohl bekount ;
Nach ihm ist eine Straßenecke gcnonnl

( Auflösung der Rätsel nächsten Mittwoch . )
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Das Karolus - Fernsehgerät
3m „ Sbcitb " ivurÄe anläßlich der Funkausstevung das Fernseh -

gerät des ungarischen Forschers Denes v. Michaly beschrieben . Wir
geben zur Ergänzung jetzt eine Darstellung des bei „ Telcfunken "
durch Prvseffor Karolus geschaffenen Gerätes . ( Die Redaktion . )

Eure der Hauptsehc - nswürdigkeiten der diesjährigen Berliner

Funkausstellung roar in der neuen AutoHalle ausgebaut , wo erstmalig
binem großen Publikum Fernseher jür die Wiedergabe bewegter

Konstruktionsarbeit uerursacht . bis es für einen praktischen Beirieb

brauchbar wurde . Das Spiegclrad dient zur L i ch t st r a h l fü h »

r u n g , derart , daß eine annähernd naturgetreue Wiedergabe des

gesendeten Bildes auf dem Projektionslchirni erreicht wird . Man kann

sich in ganz roher Form die Wirkungsweise dieses Spiegelrades vor -

stellen , wenn man daran denkt , wie man mittels eines kleinen Hand -
eine gegenüberliegende Wand werfen kann . Wenn man diesen

Oben links : Spiegelrad fSr Fernkinoempfänger . — Oben rechts ; Fernkinoempfäager für Sichtbarmachung
gut kleiner Mattacheibe . — Unten links : Fernkinoempfinger für Sichtbarmachung auf einer Projektions¬

wand , — Unten rechts : Fernkino - Sender .

Bilder praktisch vorgeführt wurd «' . Der Besucher wurde an de »

einzelnen Apparaturen während des Arbcitens des Fernsehers vor -

bei geführt , so daß er sich ungefähr ein Bild davon machen konnte ,

welcher Aufwand für den Empfänger und für den Sender erforderlich

ist . Im AufcHNmenHang damit sollen nachstehend einige technische

Einzelheiten und Daten über den Fernseher von Karows mitgeteilt

werden :
Bei der Lorsühnrng wird durch den Empfänger ein Bild auf

einen größeren Schirm geworfen , dos mit einem durch den Sender

laufenden Film übereinstimmt . Di « Endwirkung ist genau so, als

ob man einen Film in einem Kinotheoter sieht . Wir habe » es also
bei der zurzeit vorliegenden Ausführung mit einer Wiedergabe durch¬

scheinender Objekte zu hin , doch ist es mit diesem Gerät auch ohne

weiteres mvglich , auch vom räumlichen beweglichen Objekten bewegte

Fernsehbild » im Empfänger wiederzugeben . Bei diesem eigentlichen

Fernsehen wird das wiederzugebende Objekt von dem Sender durch

einen Lichtstrahl abgetastet .
Bei dem Karolus - Fernseher wird nun das Bild wagerecht und

senkrecht in je IM Zeilen zerlegt , so daß mau je Bild 100 X 100

10 000 Bildelemente überträgt . Hierin ist gerade da - System

Karolus den besten ausländischen Fernsehern erheblich überlegen .
Lei dem amerikanischen Bell - System werden beispielsweise nur

50 X 50 = 2500 Bildelemente übertragen , so daß dos deutsch «

System demgegenüber viermal so klare Bilder liefert .
Bei dem jetzt in der Oessentlichkeit gezeigten Modell läuft der

fernzusehende Film in ständiger Folge durch den Bildsender . Die

Geschwindigkeit beträgt zehn Bilder in der Sekunde , doch besteht keiner -

lei Schwierigkeit , die Bilderzahl erheblich zu vergrößern . Das hängt
Nur von der Lichthelligkcit ab . Di - Geschwindigkeit von zehn
Lildern in der Sekunde stellt allerdings für slimmersreie Wieder -

gäbe die unter « Grenze dar . Im Sender selbst wird eine kleine

Ahotozell « benutzt , die besonders für diesen Zweck neuartig dnrch .

konstruiert wurde . Es ist weiter interessant , zu erfahren , daß neuer -

dings auch andere Fernschsysteme zur Benutzung dieser Photozelle

übergegangen sind .
Für die drahtlose Fernfehanorkmung von Karotus wird nur

eine Wellenläng « benötigt . Die Energie , die der Fernsshsender fordert .

ist nickst größer als die der normalen Rundfunksender . Der Empsän -

ger selbst arbeitet mit einem besonderen aperiodischen . Widerstands -

Verstärker . Di « Durchbildung dieses Verstärkers ist eine der schwie -

rigsten Aufgaben geweien . Die Spannung an der Derstörker - End .

röhre beträgt etwa 1000 Dolt . Zur Verwendung kommen klein «

normal « Sendervhren .
Bei dem Fornsehempfänger gibt es nun zweierlei MöAichkeiten

der Diedergoh «
Di « einfachere Form ist die Wiedergabe de « L ' kd er auf

einer kleinen Mattscheibe von etwa 9X0 Zentimeter

Größe . Für dies « Anordnung besitzt der Empfänger eine Ai�erfach -
Lochspiralfcheibe . Jeder dieser Spiralen besitzt 25 Löcher ,

was wiederum 100 X 100 — 10 000 » ildpunkte ergibt . Die einzelnen

Spiralen der Bierfach - Lochspiralscheibe werden nacheinander abge -

tostet , während die drei jeweils nicht benutzten Lochfpiralen durch
mitrotierende Zylinderblenden abgedeckt werden . Die zweite Art

der Wiedergab « ist die Projektion der bewegten Bilder auf

einem Schirm von theoretisch beliebiger Größe , wie im Kino . Hierbei

wird keine Lochscheibo benutzt , sondern ein rotierend « ?

Epiegelrad ( siehe Bild ) . Dieses Rad- besitzt auf seinem Umfang

f Piagels , « ef den Soemenftrahlen falle «, einen hellen Lichtpunkt auf

Uv millomme » tbevc Mch>ll - S» lb «zpie� bat onc erJjeöQj &s

Sannenfpiegel so auf und ab bewegt , daß der Lichtpunkt dicht neben -
einander liegende Zeilen aus der Prosektionsfläche beschreibt , so hat
man das Grundprinzip der Wirkungsweise des Spiegelrades .

Der bisher vorgeführte Karollis - Fernschcr sollte zunächst den
Stand der Technik zeigen und beweisen , daß das Fernsehen bewegter
Bilder tatsächlich einwandfrei gelöst ist . Es handelt sich jetzt darum ,
die Konstruktion für Rundfunkzwecke weiter durchzubilden , d. h. vor
alle » Dingen sie so zu entwickeln , daß der Empfänger zu einem er -

schwinglichen Preise massensabrikatioiismäßig herstellbar ist . Dabei
wird es vielleicht nötig sei », außer den genannte » Empsängeraus -
sührungen noch eine weitere herzustellen , bei der das Bild so klein

ist , daß es nur von einer Person durch besondere Augenschirm « be -

trachtet werden kann . Ein solches Gerät würde etwa einem Kopf -
härerempfänger beim jetzigen Rundfunk entsprechen , während ein

Fernseher , der die gleichzeitige Betrachtung durch eine größere An -

zahl von Personen zuläßt , mit einer Lautsprechcranlage zu ver -

gleichen wäre . Es ist allerdings nicht vorauszusehen , ob der Preis
nicht so hoch wird , daß das Gcköt für die Allgenieinheit schließlich
doch nicht in Frage kommt , jedenfalls ist die grundsätzliche Lösung
des Problems vom Fernsehen gelungen . Der weitere Ausbau ist
eine Ausgabe der Zukunft .

Li » „ Lulvermotor " .
Kohlenstaub als Antriebsmiitel .

Die moderne Technik ist bemüht , den Wirkungsgrad der

Maschinen immer mehr heraufzusetzen . Erfolge konnlen ans diesem
Gebiete erst erzielt werden , nachdem die moderne Materialprüfung
dem Praltiter die Hilfsmittel gab , Baustosse zu schassen , die höheren

Jeansornchnngen Widerstand z » bieten vermögen . Der Wirknng ? »

grab aller unserer Maschinen ist nie so groß wfe ' die in den Trieb »

niitteln ( Kohle , Dampf . Oel usw . ) enthaltenen Energiemengen .
Das Merkmal der Technik vergangener Tage �waren sehr große

Cnergieverluste . Schritt um Schritt hat der modenie Ingenieur eo

oerstanden , unsere Kraftquellen immer besser , auszunutzen . Sein

Ziel ist , höchstmögliche Verminderung aller Verluste . Ein Schritt

auf diesem Wege war die Kanstruktion de » Dieselmotors , der einen

wesentlich besseren Wirkungsgrad hat als die Dampfmaschine , ohne

kostspielige Kesselonlogen zu seinem Betrieb zu benötige ». Der

Preis des Oel ? ist jedoch jo hoch , daß kaufmäunifch gesehen , die

Dampfmaschine als Konkurrentin des Dieselmotors weiter bestehen
konnte . Letzt ist es gelungen , feinen Kohlenstaub , der etwa dreimal

so dillig ist als unfer Dieselmotoröl , in Motoren zur Explosion zu

bringen und an Stelle des Ocls zu verwenden . Dieser Fortschritt

fft dem Lngeineeir Rudolf Pawlikowski zu verdanken . Be -

reits im Lohre 1911 hatte er mit B- rsuchen zur Slusnutzung de ?

Kohlenstaul�s im Zylinder eines Dieselmotors begonnen . Im

Jahre 1916 konnte er zum ersten Male in einem stehenden Ein -

zyllnder - BIertakt - Dieselmotvr von 80 Pferdestärken eine Kohlen -

ftaubzündung «. zeugen . Der Motor zeigte im Laufe der Jahr «

nicht die vorausgesetzte starke Abnutzung durch Aschen - und Schlacken -

rückstände . da durch besondere Einrichtungen für den Abzug des

schädlichen Staube - acforgt war . Die Kohlenstaubmotoren ähneln
im wesentlichen den Dieselmotoren . Sie können daher auch mit Oel

betrieben werden , aber der Kohlenstaubniotor verdichtet Luit und

Brennstoff zur gleichen Zeit , während beim Dieselmotor der Brenn -

ggf jg ZbUchteile » äm * NaWnmtakte , zpr L xMstl « HchB- ch»

werden muß . Lust und Brennstoff werden bis zur Explosion gc-
trennt gehalten . Eine Pferdekraftstunde kostet beim Kohlenstaub -
inotor nur 0,6 Pf . , während der Oelbeirieb sür die gleiche Kraft -

erzeugung dreimal so viel , also 1,8 Pf . erfordert . Der neue „ Pnlocr -
motor " nutzt die Kohle bis zu 40 Proz . besser aus als eins Dampf -

maschin «, er ist außerdem ohne jedes Anheizen sofort betriebsbereit

und auch in der Herstellung billiger als die Dampfmaschine . Man

darf daher annehmen , haß der Kohlenstaubmoisr eine vielver -

sprechende Zukunft Hai .

Ctas leuchtet in der Großstadt .
Jeder Fremde , der zum Besuch der Lichiwoche nach Berlin kam ,

erwartete von vornherein eine Kroßstadt zu finde », deren Straßen

ausschließlich oder doch zum größten Teil mit elektrischem Lichi oe -

leuchtet waren . Der Laie verbindet mit dein Begriff Großstadt ohne
weiteres auch den der elektrischen Straßenbeleuchtung ! den » nur

sie allein kann seiner Auffassung noch den Forderungen des moder »

nc » Straßenvertehrs iiachkoninien . Aber weit gefehlt . Durchwan -
derte der Besucher abends die Berliner Straßen , so erkannt « er zu

seiner großen Ueberraschung , daß diese mit ganz wenigen Aus -

» ahmen nur mit Gaelampen beleuchtet waren , ebenso wie

die Straßen und Plätze von London und Paris , und wenn er ehr »

lich ist , wird er gestehen niüssen , daß die Straßenbeleuchtung Ber »

lins mit der anderer Städte erfolgreich in Wettbewerb treten kann

und diese i » den melste » Fällen well übertrifft .
Die Berliner Städtischen Gaswerke haben von jeher ganz be -

sondere » Wert auf die Straßenbeleuchtung gelegt , und zwar nicht
allein durch Pfleg « und Instandhaltung der Lat - rne » , sondern auch

durch rege Beteiligung an der konstruktiven A u s b i l d u n z
des Gaslichtes und an der Anpassung desselben an die Forderungen
der Straßenbeleuchtung . Bereits im Jahre 1895 wurde in Berlin

das stehend « Gasgtühlichl , das sogenannt « Auer - Lichl ,

eingeführt , und bereits um die Jahrhundertwend « sah man aus der

Friedrichstraße die riesigen Lukas - Laternen und auf der König -

straße und dem Alexanderplatz das Millennium - Licht , ein stehendes

Gasglühlicht , das mit Preßgas betrieben wurde . Zwei Jahre später

begannen im belenchtungstechnischen Laboratorium der Gaswerke die

Arbeiten über das hängende Gasglühlicht , das fogenannie I n u c r t -

Licht , das damals gerade crsundcn und von Wien zu uns herüber

gekommen war . Mehrer « Jahre angestreugten Studiums waren

erforderlich , un > das neue Licht für die Anwendung im Freien

geeignet zu machen , und erst im Jahr « 1906 tonnt « man eine B« r -
liner Straße , und zwar die Invalidenstraße , init dieser neuen Be -

leuchiungsart versehen . Der praktische Erfolg war sür damalige
Verhältnisse sehr gut : man konnte aber bei ihm nicht stehen bleiben .

sondern mußte »ersuchen , das Preßgas , das sich beim stehenden
Lichte so vorzüglich bewährt haii «, auch auf das Hängelicht anzu «
wenden . Die Arbeiten gestalteten sich unvergleichlich viel schwie «

riger als bei dem Riederdrucklicht , «eil die Brennertopse der hohe »

Temperatur der Preßgasslanmir nicht standhielten . Kurze Zeit
nach dem Anzünden jchmolzen sie wie Wachs und brachten die Tische
und kostbaren Spiegelapparat « de « Laboratorium « in große Gefahr .
Endlich glaubte man durch Luftkühlung der Brenner -

köpf « und durch Wahl eine « geeigneten Metalls das Problem f «
weit gelost zu hoben , daß man eine Lampe verfnchsweij « auf die

Straße bringe » konnte . Eine Weile ging es gut , aber eines Tage »
war der Brennerkopf doch seiner Arbeit müde geworden und zog
es vor , geschmolzen aus der Lampe herauszu «
fliehen . Leider stand gerade ei » Droschkenpferd darunter , das
den herunterfließenden heißen Gruß sehr übel nahm . Die Folge
war wieder eine Zurücknahme der Lampe ins Laboraivrium . Schließ¬
lich gelang es aber doch , erst im E h r o m n i ck e l st a h l und dann
im Carborundum einen wid «rstaiid «fähigen Stosi zu finden ,
und im Jahre ! 908 konnte das hängende Preßgaslicht cnd -

güllig und mit bestem Erfolg eingeführt werden . Zunächst wurde
damit die damalige Königgrätzer Straß « beleuchtet , und zwar mit
dem eigenartigen Erfolg , daß das Publikum glaubte , es sei „ ein
neues elektrisches Licht " cntstanden . Man konnte sich
selbstverständlich nicht vorstellen , daß derartige Beleuchtuiigswirtnn -

gen mit Gasglühlicht erzielt seien . Die neue Beleuchtungeart machte
infolge der andauernden Arbeit an den Lampen groß « Fortschritte .
Es gelang , Lichtquellen zu schaise », denen nur das beste Flammen «

bogenlicht an Lichistärke und Wirkung gleichkam und deren Gasoer »

brauch , auf die Lichteinheii bezogen , nur die Hälfte des bisherigen
betrug . In der richtigen Erkenntnis der große » Vorteile wurden

all « bedeutende » Verkehrsstroßen , die Potsdamer Straße , König -
straße . der Alexanderplatz und andere mit hängendem Preßgaslicht
ausgejtaitel , während in miltleren Berkehrsstraße » gewöhnliches
hängendes Gasglühlicht und das alte Auer - Licht nur in Reben -

straße » erhalten wurde .

Während des Krieges trat «in starker Rückschlag infolge der

ungenügenden Kahlebellesenmg der Gaswerk « «in , m> S in den fol -
genden Jahren , besonders in der Jniwiion , verhinderte Sie schlechte
«irlschosiliche Lage jeden Ausbau der Straßenbeleuchtung . Erst
»ach Krfmdung der Aktiengesellschaft , die Herne nach die G» r wecke
beireibt , trat «in erheblicher Umschwung zum Besseren «in . Es

gelang in ganz kurzer Zeit in Form der Kruppenbrenner neue Licht -
quellen zu schaffen , die den veränderten Aerliaer Verhältnissen
weitestgehend Rechnung trugen und infolge chrer Lichtfülle auch
imstande waren » i » den meisten Straßen das Preßgaekicht zu er¬
setzen , das trotz seiner Tugenden dach noch mit manchen Mängel «
behaitet » ar . Heute ist die Reorganisation der Berliner Straßen -
beleuchtung in diesem Sinne nollendet . Im Gebiet « der Städtischen
Gaswerke sind sämtlich « Auer - Brennner durch
Gruppe » dr « nner ersetzt worden , und die wichtigeren Ber -
kehrsskraßen « erde » sämtlich mit Gruppenbrennerlampen beleuchtet ,
die , je nach der Bedeutung der Straße , 4 bi » 21 Glübkärper entholte ».
Rur in den bedeutendsten Straßen und Plätzen sieht » ran noch das
hängend « Preßgaslicht , nämlich überoll dort , wo ein « besonders
hohe Beleuchtungsstärke gefordert wird . Es soll durchaus nicht »er -
kannt werden , daß sich mit dem elektrischen Licht Wirkung « » er -
reichen lassen , die das Gaslicht nur umständlich oder gar nicht «r -
zielen kann . Zwar können auch die Gasfachmänner Scheinwerfer
bauen und mit ihnen Gebäude anleuchte », ätzer diese » Gebiet so ?
man im allgemeinen doch dem elektrischen Lichte lassen und auch
nicht versuchen , ihm bei der Reklonlebele - . ichtung und ähnlichem
Wettbewerb Konkurrenz zu machen . Di « Straßenbeleuchtung aber ist
vorläufig noch das Hauptgebiet des Soslichte », da diese « i » beleuch »
tintgsiechnischer Beziehung dem «iektrischen Licht ebenbürtig ifkmM
mn m W-Hstch-kG-cheit regti fsiertr�t , , , z . JJ
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Zum Kreistag der „ Revolutionäre " .
Pomphaft « rküntxt unter dem 3. Oktober , also eine gute Zeit

nach dem Hinauswurf aus dem Arbeiter - Turn - und Sportbund , das

kommunistische Sportblatt „ Sport u n d S p i e l " in einem großen

Llufruf , daß die „ Mehrheit des Kreisrates " einen „ Kreistag " zum
21. Oktober nach Berlin einberuft . Aus diesem „ Aufruf " zuerst

einige Absätze : „ Der Bundesvorstand des Arbeiter - Turn - und Sport -
i undes hat aus Geheiß des sozialdemokratischen
Parteivorstandes den Bund gespalten ! "

Wenn doch nur «in einziger Delegierter dieses „ Mehrhcitskreis -

tages " soviel Courage ausbringen würde , die Beweise für diese Be -

hauptung schwarz aus weiß zu verlangen . Zobelsche oder Friedn ' änn -
liche Redensarten sind allerdings keine Beweise , schon einmal hat
«in solcher Verleumder gekniffen . Der aus der KPD . in der Glanz -

zeit des Berliner Schlitzenvereins wegen „ linker Abweichungen "

hinausbugsicrte ehemalige Neuköllner Kartellvorsitzende Artur
D e u t s ch m a n n hatte in einer Kartellversaminlung dasselbe be -

hauptet . Als er voni Kreisrat des l . Kreises im Arbeiter - Turn - und

Sportbund , dem er angehörte , , aufgefordert wurde , die Beweise für
diese seine Behauptung zu erbringen , hat er bis heut « geschwiegen .
Und wie würden sie schreiben und in alle Welt posaunen , wenn sie
auch nur einen Buchstaben des Beweises für ihre Lüge aufweisen
könnten . Die zweit « bolschewistisch « Behauptung ist i », Auf -
n » im nächsten Absatz zu lesen . Frech wie immer schreiben sie
dort : „ Im l . Kreis wurde durch die Spaltungsmaßnahme des

Bundesvorstandes auf den ersten Hieb zweiDrittel dcrMit -

gliedschaft außerhalb des Bundes gestellt . . . Was

soll diese offenkundige Lüge wohl bezwecken ? Zobel sowie sein An -
hang wissen genau , daß der l . Kreis über 38000 Mitglieder zählte :
wenn nun einschließlich der Fußballer 10 000 bis 13 000 Mitglieder
den Bund verlassen mußten , so bleiben wohl über zwei Drittel der

Mitglieder bundestreu , aber nicht umgekehrt . Doch mit solchen
Verleumdungen müssen sie arbeiten , sonst bleibt ihnen eben die Mit -

gliedschast ; weg . Der Schluß dieses Absatzes lautet im Fettdruck :
„ Weitere von euch werden folgen , wenn ihr die Gemeinschaft mit
euren Klassenbrlldern der mit den Bürgerlichen vorzieht . " Wenn
Worte einen Sinn haben , so hier den , daß sie sich als „ Klassen -
brüder " bezeichnen . Allerdings sind sie „ Klassenbrüder " , sie repräsen -
tieren aber eine Klasse für sich ! Und wenn sie meinen , daß zwischen
ihnen und den Bürgerlichen kein Unterschied gemacht wird , wenn
unsere Vereine mit ihnen sparten , so habe » sie allerdings sehr recht .
Sic haben sich außerhalb unseres Bundes gestellt , indem sie es mit
ihrem „ Klassenbewußtfein " nicht vereinbaren konnten , die Mehr -
heitsbeschlüsie des Bundes über die Beschlüsse ihrer Partei
zu stellen .

Nun zum Schluß noch einig « Sätze aus dem Leitartikel der¬
selben Nummer . Nachdem der starke „ Einheitswillen " der kommu -

Aistischen Opposition betont ist , will man auf all « Fälle mit den

Sozialdemokraten , den Arbeiterncrrätem , den Lakaien der Bour -
geoiste , de » Stiefelputzern des Kapitals wieder zusammen kommen
und berichtigt sogar — allerdings ungewollt — sein Rechenexempel
iß , Aufruf selber . Da schreibt man , daß der Bundesvorstand sich
sehr getäuscht hat , wenn er glaubte , die Opposition einschüchtern zu
können , denn die bisherigen Nachrichten besagen , daß in Berlin
„ 80 Proz . der Mitglieder zur Opposition stehen " . Wobei man aller -

dings den Uneingeweihten verschweigt , daß hier neben sämtlichen
Vereinen der Zentralkoinmission auch die nicht der ZK . angejchlofse-
nen Verbände , wie Kultur - ' Theater - , Mandolinen - und Sprachen -
vereine gezählt wurden . Nett macht sich auch folgende Behauptung :
Die Provinz vereine , haben bisher noch k e-i n e Gelegen -
che- i t gehabt , klar zu den Spaltungsmaßnahmen
Stellung zu nehme » . Wie reimt sich das mit der Bemerkung
im Aufruf auf der ersten Seite zusammen , daß der Bundesvorstand
zwei Drittel der Mitgliedschaft des Kreises außerhalb des Bundes
gestellt habe ? Die Provinzvereine , die über zwei Drittel der Kreis -
iniigliedschait ausmachen , haben eben noch kein « Stellung nehmen
können ! Das verstehe wer will ! Wir wollen verraten , daß bis
gestern , Freitag , schon 150 Vereine zum rechtmäßigen
Kreistag am 2 8. Oktober in Brandenburg gemeldet
hatten .

Die . . Oppositionellen " können >ms nicht nachweisen , daß wir auf
Geheiß der Sozialdemokratischen Partei arbeiten , uns gelingt ober
dieser Beweis für die Kommunistische Partei . Hier die Abschrift
eines Briefes , der im Original vorliegt :

Arbeiter - Sport - und Kulturkartell Berlin ,
2. Bezirk , Tiergarten .

Berlin , den . . . . .. 1928 .

Werter Genosse Werner !

Auf Grund unserer Unterredung am Sonnabend teile ich Dir
s iolgendee mit : Da Du Mitglied des Kommunistische » Iugendver -

bandes bist , bitte ich Dir nun mir folgendes mitzuteilen : 1. Wie

_ st a r k t st Eure Sportorganisation , ;. B. Männer - ,
Frauen - , IUngmädchen - , Lehrlings - und Kinderabteilung ? 2. B e-
fleht innerhalb der Sportorganisation eine
K P D. - F r a k t i o n ? 3. Wie st a r k ist die Fraktion ?

Was eine Fraktion ist , brauche ich Dir als Genosse wohl nicht
mehr mitzuteilen . Gen . Otto erzählte mir , daß wir als Fichte -
o r g a n i s a t i o n mit Eurer Freien Turnerschaft
Zossen und Umgebung in Gemeinschaft treten sollen , um ein
Zusaminenarbciten zwischen Zossen und Berlin zu ermöglichen .
Ich bin derselben Aufsasiung und empfehle , daß wir als KPD . -
und KI . - Genossen und Genossinnen der Sportorganisationen zu -
sammenkominen , um erst durch eine Besprechung im klaren zu
komme » . Ich beabsichtigte am Freitag abends nach Zossen zu
kommen und bitte um sofortige Mitieiluna , ob es Dir möglich
wäre , mit mir eine Besvrechung in dieser Angelegenheit durchfu -
führen . Ich bitte natürlich , nur bis Mittwoch davon in Kenntnis
zu setzen , ob ich am Freitag komme » soll . Ich würde Dir dann
sofort mitteilen , wann ich in Zossen eintreffe und bitte , wenn es
geht , mir auf den Bahnhoi abzuholen . Wenn nicht , wo ich Dir
am Abend treffen kann . Mit kommunistischen Parteigruß

Rudi .
Abs Rudi Wilke ,

�. erlin W. 35. Derflingerstr . Z.

Rudi kann zwar nicht richtig deutsch schreiben , aber russisch «
Politik kann er machen . Doch so wird kommunistische Parteiarbeit
in den Arbeitersportoereinen gemocht , auf Befehl bezahlter Partei -
zentrolensubjekte . Glücklicherweise Hot das jetzt in Kreis und Kartell
aufgehört . Daran ändert auch das Heukmeiern im Blatt der Oppo -
sition nichts . Selbstverständlich können sich die „ Oppositionellen " als
Berlin - Brandenburger Organisation des AT. - und SB . „ betrachten "
soviel und solange sie wollen , Mitglieder dieses Bundes sind sie doch

' nicht . Vielleicht niachen sie sich aus ihrem „ Kreistag " mit einigen
Metern Resolutionen zur Einheitsfront bemerkbar , vielleicht wird

auch ein « Delegation zum offiziellen Kreistag nach Brandenburg
geschickt — wir gönnen den Leuten das Vergnügen und teilen ihnen
schon jetzt mit , daß wir große Papierkörbe und tüchtige Saal -
tontrollen haben .

Berliner Boxkämpfe .
In der Neuen Welt .

Vor fast ausoerMuftem Haufe wurden im ständigen Boxring
„ Neue Welt " am Freitagabend wieder Berufsboxkämps « abge -
wickelt , bei denen der polnische Weltergewichtsmeister Edu Ran und

Richter , Dresden , den Einleitungskampf bestritten . Der hoch über -

legen « Richter vermochte es zwar nicht , seinen Gegner entschei -
dend zu besiegen , obwohl er dazu oft Gelegenheit hatte , bearbeitete

seinen Gegner aber derart , daß dieser in der sechsten Runde aufgab .
Walter Funke , Berlin , bewies trotz seiner langen Abwesenheit
vom Ring , daß er sein Metier immer noch versteht . Sein Gegner ,
Eoquenlorge - Fraickreich , hatte zwar in den ersten Runden durch
seine ausgezeichneten Aufwärtshaken Dorteile , der ringerfahren «
Funke vermochte aber nicht nur den Dorsprung seines Gegners auf «

zuholcu , sondern noch «inen , wenn auch knappen , ober verdienken

Punktsieg zu landen . Schemann . Dortmund und Fröhner »
Elsaß , zwei Schwergewichte , mit den Gehennnissen der Boxkunst
nicht allzusehr beschert , schlugen sich recht und schlecht . Das Kampf -
gericht , dem ein Urteilsspruch nicht leicht fiel , gab den Kampf schließ -
lich unentschieden . Den Beschluß des Abends bildete die Begegnung
zwischen Bolze , Duisburg , und Pönisch , Leipzig . Es war
dies der interesiantcste Kampf des ganzen Abends . Es gab heftige
Schlagserien und gute boxerische Kleinarbeit , wobei keiner dem
anderen nennenswert « Vorteile abjagen konnte . In der fünften
Runde brachte Bolze einige schwere rechte Kinnhaken an , die Pönisch
ober gelassen hinnahm . Im weiteren Berlaufe des Kompfes hott «
Pönisch dann die gleichen Vorteil « auf seiner Seit «. Resultat : Un -

entschieden .

Der Boxer als Filmschauspieler . In dem neuen Film „ Die
Spelunke " , den die Strauß - Filmgesellfchaft unter Leitung von
E. W. Cmo dreht , spielt Paul Samson - Körner die zweite
Hauptrolle . Er stellt einen Einbrecher namens . Schloflerfranz " dar .

Aus dem anderen Sportla�er .
Wie wir hören , zersetzen die diversen Richtungen in der Kam -

mwwi strfchen Partei auch die „oppositionellen " , ausgeschlossenen Ar -

beiiersportvereine .
So wollen die „Trotzkisten " durchaus die Aufnahme der Sport -

fliegerei im Arbeitersport durchsetzen . Die „ versöhnlerischen " lehnen
es ab , mit ihren Sportgenossen Kämpfe anszufechken , die
„ rechten und linken Halbbläckler " können in der Turnhall « keinen

einheitlichen Aufmarsch mehr zustand « bringen , well die Zentristen "
nicht mitmachen und die „ Links - und Ultralinks g « st i m m t « n "
haben überhaupt die Stimmung verloren . Zu allem Unglück hoben
die ( von Thälmonn ) „ Korrumpierten " die Turnhollen an die Sozial .
bemokratcn verschachert , so daß also die „ Stalinisten " gezwungen
sind — getreu ihren Moskauer Vorbildern — den ganzen „ oppo¬
sitionellen " Arbeitersport gegen Konzessionen im die bürger -
lich - kapitalistischen Tuniverbände abzutreten , wobei ihnen die
„ Liquidatoren " helfen sollen ! . .

Die mit dem Arbeiter - Turn - und Sportbund Unzufriedenen
wissen nun wenigstens , wo sie hingehören . Zlustlärung über die
„ von der Linie des weltrevolutionären Kommunismus abweichen -
den " Richtungen erhalten sie aus der „ Roten Fahne "

Wer spielt Fußball in Neukölln ?

Alle bundestreuen Arbeiter - Fußballer Neuköllns treffen sich
Sonnabend , 20. Oktober , 20 Uhr , im Lokal von König , Neukölln ,
Weserstrasze 58 , Ecke Wildenbruchstratze , nah « Kaiier - Friedrich -
Straße , zu einer Versammlung , in der die Ncugriindung einer
Freien Spieloereinigung Neukölln vorgenommen werden soll . Jw -
teressenten , die den Fußballsport erlernen möchten , sind willkommen .
Einberufcr : Willy Zier , Neukölln , Weserstraße 53 .

Oer Bundestag des Ask5 .

191 000 Arbeiter Sportler in Oesterreich .

Der Z. Bundestag des A r b e i t e r b u nd « s für Sport
und Körperpflege Oesterreichs fand am 13. und

14. Oktober in Wien statt . ? lm 2. Bundestag 1926 gehörten dem

„ Afkö " neun verbände an , jetzt sind es 18 Verbände mit 191 000

Mitgliedern .
Groß war die Zahl der Gastdelegierten . Die Sozialistische 7lr -

beiter - Spori - Internationale war vertreten durch ihren « ekretär

Silaba - Prag , der Vorstand der SPOe . durch die Notionolräte

Paul Richter und Elöckel . der Wiener Stadirat durch

Prof . Tondler , ferner hatten delegiert der Wiener Vorstand

der SPOe . . die niederösterreichische und oberösterreichijche Landes -

Parteileitung der SPOe . , die Arbcitcrkommer , Gewerkschafts -

kommijsion , die sozialdemokratischen Aerzte und der Prager Turn »

verein . Begrüßungsschreiben waren eingegangen von Landesver -

bänden der SASJ . , darunter auch von der ZK. - Berlin und vom

ATSB . - Leipzig . Im Vorstandsbericht sührte Dr . Julius

Deutsch aus , daß sich die Zusammenarbeit des Askö

mit den Verbänden und der So zialdeni akratischen Partei

inniger gestaltet hat . Der letzt « und beste Beweis dafür war der

7. Oktober , an dem tausend « Askösportler dem Ruf zum Aufmarsch

gegen . die Heimwehrleute in Wiener - Neustadt folgten . Die Be -

teiligung an kommunistischen Parteisportoeranstoltungen würde

weiter strikt abgelehnt . Immer wieder versucht die Rote

Sportinterantional « den sportlichen Verkehr zu Parteizwecken aus «

zunützen . Beim letzten Russensplel in Wien wurden an die Zu »

schauer Flugblätter verteilt , die gemein « Beschimpfungen des „ Asko

enthielte ». Tritt in dieser Taktik keine Aenderung ein , würde ma «

es sich überlegen , den Sportverkehr weiterzuführen . Im Laus «

der Verhandlungen wurde die Herausgabe einer einhe >tli6 ) en öfter -

reichischcn « rbeitersportpresse beschlossen . Einen großen

Teil der Beratungen nahm die 2. A r b - i t e r - O l y m p i o 19 31

in Wien ein . Man gab seiner Befriedigung Ausdruck , daß di -

SASJ . das rot « Wien als Austragungsort der großen interna - io -

nolen Arbeitersportvcranstolwng ousersehen Hot und gelobte , sich

als Gastgeber mit der letzten Kraft sür eine würdig « Durchführung

einzusetzen . Der Gemeind « Wien wurde für den Beschluß , ein

Stadion zu bauen , der Dank übermittelt . An sonstigen wichtigen

Festlegungen sind zu erwähnen : der Antrag an dos Paria -

ment , einen interfraktionellen Ausschuß zur Förderung der Leibes -

Übungen ins Leben zu rufen ; die Ermächtigung an dos Landeskartell

Wien zur Aufnahm « einer Anleihe für Errichtung einer Arbeiter -

Eislausbahn ; die Anforderung an die Stadt Wien , die Erhaltung

und den Ausbau der Arbeitersportplätz « zu unterstützen : Bsaus -

trogung des Bundesvorstandes , sich bei den DeHörden gegen die UN-

gerecht « Besteuerung des Amateursports zu wenden .

Die Neuwahlen ergaben fast die gesamte Wiederwahl der

altbewährten Funktionär « .
'

Als Präsidenten wurden bestellt

Nationolrot Dr . Iul . Deutsch , Rationalrot Karl Vaikert . Bizebürger -

meister Püchler und als Sekretär Gastgeb . vor Abschluß der

Tagung hielt Dr . Iul . Deutsch ein « Red « , di « ausklang in den Ruf :

„ Nun an die Arbeit im Interesse des gesamten Arbeitersports , der

sich in den Dienst der Gesamtorbeiterschost und in den Dienst des

Sozialismus stellt . Es lebe der „ Askö ' I Es lebe die gesamte

körpersporttreibende Arbeiterschaft Oesterreichs und der Inter -

national «! Es leb « der Sozialismus ! " Der nächste Bundestag

findet im Frühjahr 1930 statt .

Zum 21 . Oktober .

5reie Turnerschaft Groß - Berlin . Bezirk Tempelhos - Bkariendorf .
Alle Mitglieder treffen sich am Sonntag . WA Uhr . Mariendors ,

Chaussee - Ecke Kursürstenstraß « ( Marieirdorfer Lichtspiele , . . Mali " ) .

zwecks Teilnahme an der Demonstration .

Arbeiter - Badsahrer - Vund „Solidarität " . Ortsgruppe Charlotten -

barg . . Sonntag Treffen an , Hansvogteiplatz . 12 Uhr , . zur Kund -

gebung . Das Erscheinen oller Radfahrer ist Pflicht .
I . A. : Willi Srenilling .

Arbeiter - Schützen - Verein Groß - Serlia . Geschlossen « Beteiligung
an der Demonstration anläßlich de » Gedenktage » des Sozialisten »

gesetzes . Treffpunkt WA Uhr , Arkonoplatz .

_ I . A. : Ernst Schacser .

vi « Cinweitmng des Rakursreundehouses am Aederfe « findet
erst am 28 . Oktober statt .

Hddisfleisftingen der ArbeHer - lelddafldeten .
Mit der Veröffentlichung der H ö ch st l e i st u n g s l i st e des

Arbeiter - Turn - und Sportbundes Deutschlands haben die Sportfeste
für das Jahr 1928 ihre » Abschluß gesunden . Wald - , Gelände - und
Strahenläuse bilden , die weitere Etappe der Agitation . Durch
systematisches Training in den Sport - , Spiel - und Turnabteilungen
hat sich die Leistungsfähigkeit in allen Sparten

I gebessert . Zwanzig neue Bundeshöchstlcistungen sind das
'

Resultat dieses Jahres . Die deutschen Arbeitersportler genießen
nicht die Vorteile der guten Vorbereitung wie die Bürgerlichen .
Wenn sie trotz ihrer schweren Berufsarbeit solche Leistungen erreicht

haben , dann zeugt das von einer planmäßigen Körperschulung im

Arbeiter - Turn - und Sportbund .

vi « Jack - Londonyolksausgabe
der Büchergilde Gutenberg , Berlin SW61 , Dreibundstr . 5, ist ein Ereignis ! Drei Mark ist der Preis jedes Prachtbandes . Riesenauffage und trotzdem der Stolz jedes Bücherfreundes
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